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XVIII. Jahrgang 


der Reichstag nach den Jerien. 


Der Reichstag hat 
aufgenommen, dieſelbe 


pen ſums 


elben bewältigen will. 


Selbſt diejenigen Dorlagen, welche ſchon eine 
oder mehrere Leſungen paſſirt haben, werden 
beanſpruchen, 
denn bei wichtigeren und umſtrittenen Vorlagen 
pflegt auch die zweite und nicht jelten auch die 
dritte Cejung noch zu heftigen Kämpfen zu führen, 
Beſonders langwierig geſtaltet ſich diesmal die 
Sclacht um die Novelle zum Banhgeſetz. — 
in dre 
Leſungen mit der Novelle befaßt und bei der 
dritten Leſung iſt es endlich gelungen, ein Com- 
promiß zwiſchen den Meyrheits parteien zu er- 
zielen, durch welches die Dorlage der Regierung 
in mehr nebengeordneten Punkten geändert 
worden iſt, während es in der Har piſache bei 
h. bei der bisherigen Der- 
ſaſſung der Reichsbank fein Bewenden haben 
wird. Zweifellos wird von denjenigen, welche 
ver 
im Plenum noch einmal ein 
werden, 
aber der Verſuch ift völlig ausſichtslos und wird 
nur dazu dienen, die Erledigung der Geſchäſte 


zumeiſt noch erhebliche Arbeit 


Commiſſion hat ſich ausnahmsweiſe 


dieſer Vorlage, d. 


unſere Reichsbank in ein Staatsinſtiſut 
wandeln wollen, 
Anſturm gegen die Dorlage verſucht 


au' zuhalten. 


In zweiter Ceſung iſt in der Commilfion die 
Eidvorlage und im Zuſommenhange damit he 
e 
erſtere dürfte mit einigen Aenderungen Gejeh 


Nintelen'ſche Juſtiznovelle erledigt worden. 


werden. Die Ausſichten der zweiten ſtehen erheb- 
lich ungünſtiger, {bon weil die Regierung 
wenig Neigung hat, ſich dieſe „Noſinen“ 


aus dem großen Tei 

novelle en 
der Rechtspflege, 
hält. 


Rechte 
gehen dürfte. Deſto ſchwierigere 


geſetznovelle 
Commiſſion 


keinerlei Ausſichten. 


die der Rentenſtellen und noch manche andere 


Ein Vertheidig er. 


Griminaleoman von Dietrich Theden. 
[ Nachdruc; ver boten.] 


(Fortsetzung.) 
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es find auch lediglich kleine elmlichhelten“, 


meinte der Buchhalter, „die unſer Gaſt vor ihrem 


Berliner Freunde zu haben ſcheint, ohne ſonder⸗ 
liche Bedeutung. Zum Beifpiel hat fie für gut 


befunden, ihm ihre Pariſer Reife zu verſchweigen 
und mir zwei Poftharten hier gelaſſen, die ich in 
ihrer Abweſenheit für fie aufgeben mußte.” 

„An verſchiedenen Tagen, damit er glauben 
follte —“, erwiderte Wilden. „Na ja, man ver- 
Meht. Das iſt fo eine kleine Frauenliſt, nichts 
weiter.“ 

„Rein, und wenn fie ihm ſchrieb, daß fie er 
eine Woche hier ſei, während fie uns thatſächlich 
et oder ſechs Wochen beehrte, jo wird 

0 . 
habt, Haben." auch ihre perſönlichen Gründe ge 

„Natürlich und wahrſcheinlich geht der Doctor 
fe auch im Grunde nicht viel an, fo daß fie nicht 
dam ae a "ur lm dr 

ufende * 

2955 i mon — zu halten 

„vebrigens eine excellente, geradezu vollendete 
Sdbönbell, dieſe Madame serien ch hoffe, ich 
werde ſie in der Berliner OGeſellſchaft wieder 
gr Buchalt | 

” e will” — der u aller ſuchte na 
No — „übermorgen abreiſen.“ en 

„Ag!“ fragte Wilden überraſcht. „Schade! Ic 
hätte mich ihr gern bei Gelegenheit vorſtellen 
laſſen. Das wird ſich nun wohl nicht mehr 
machen. Leider, Na, ich will Ihre Zeit nicht 
Bo in Anſpruch nehmen. Meinen Dank, 
err —" 

der Buchhalter lächelte ihm etwas ſpöttiſch nach. 

„Auch einer —!“ reflectirte er beluſtigt. 

„Alatſchpeter!“ knurrte Wilden befriedigt. 

Mit Spannung erwartete er am Abend das 

Mädchen. 

Sie kam mit rothglühendem, erhitztem Heſichte 
und eröffnete vie 1 terhaltung mit der Mutzei⸗ 

lu 3, daß ſie Keine Jen und ſich nur auf wenige 


ſeine Thätigkeit wieder 
wird eine außerordentlich 
anaeftrengte ſein müſſen, wenn auch nur der 
4 Then des noch ausſtehenden Arbeits- 
zur Erledigung gelangen ſoll. Bisher iſt 
nur erft der Elat mit Einſcluß der Militärvorlage 
erledigt; ein Theil der zu bewältigenden Geſetz⸗ 
vorlagen iſt in Angriff genommen und dem Zu- 
ftand der Reife näher gebracht worden, aber ein 
nicht geringerer Theil hal noch nicht einmal die 
erſte Leſung erblickt. Ueberſchaut man dieſen an 
Quantität und Qualität gewaltigen Arbeitsftoff, 
10 iſt es ſchier unerfindlich, wie der Reichstag den 


ihrer geimeiterten Juſtiz⸗ 
zu laſſen. Die geringen 
Ausfichten dieſer Novelle find um fo mehr zu de- 
dauern, als fie wichtige und dringliche Reförmen 
wie die Einführung der Be- 
rufung gegen die Urtheile der Strafkammern, ent- 
In erſter Leſung erledigt und der Com- 
miſſionsberathung überwieſen ſind die Dorlagen 
über die Hypothenenbanſſen und betreſſend die 
der Beſitzer von Schuldverſchreibungen. 
Bei der Berathung dieſer Vorlagen ſind nicht 
allzu ſchwierige Differenzen hervorgetreten, ſo daß 
ihre Erledigung verhältnißmäßig glatt von Statten 

j und zeit. 
raubendere Derhandlungen wird die Invaliden- 
in Anſpruch nehmen, welche die 
in erſter Leſung erledigt hat. Der 
Dorſchlag der Regierung in Bezug auf den Der- 
mögensausgleich iſt in der Commiſſion eniſchieden 
abgelehnt worden und hat auch im Plenum 
Die Mehrheit der Com- 
miſſion hat ſich dahin geeinigt, /o der Beiträge 
für die nänften zehn Jahre als Gemeinvermögen 
auszuſcheiden, aber dieſe Frage wird ebenjo wie 


Mittwoch, 12. April. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


im Plenum zu langwierigen Debatten führen. 
Nicht minder wird dies dei der lex Heinze der 
Jall fein, deren Berathung in der Commiſſion 
begonnen hat und dei der es ſich ebenfalls um 
weſentliche grundſätzliche Meinungsverſchieden⸗ 
beiten handelt. 

Eine Anzahl Dorlagen von ſchwerwiegender 
Bedeutung ſind endlich überhaupt noch nicht in 
Angriff genommen worden, ſo die Poſtvorlage, 
welche in dieſer Seſſion vielleicht gar nicht zur 
Derabſchiedung kommen wird, wenn man ſich 
nicht zur Ausſcheidung der viel umfehdeten Frage 
der Reiorm des Potſtzeitungstarifes entſchließt. 
Zu dieſer Vorlage kommen nom die Zernſprech⸗ 
gebührenordnung, das Telegraphenwegegeſetz, 
das Fleiſchbeſchaugeſetz, welches zu heftigen Agrar- 
debatten führen wird, die Gewerbeordnungs- 
novelle, welche ein Bündel mehrfach heftig um- 
firıttenee Fragen zufammenfaßt, einige kleinere 
Vorlagen und etliche Initiativanträge. In Kürze 
zu erwarten ſind endlich noch ein umfangreicher 
Nachtragsetat und die ſchon vor ihrem Bekannt. 
werden fo heiß umiteittene Novelle zum Coali- 
lionsrecht. 

Die Bewältigung aller dieſer Dorlagen muß 
auch bei dem flärkften Arbeitseifer und bei der 
größten Beſchränkung der Rede- und Zehdeluſt 
als unmöglich erſcheinen, da die zweite Hälfte des 
Mai durch die Pfingfiferien in Anſpruch ge- 
nommen werden wird. Man kann es daher ſchon 
jetzt als wahrſcheinlich anſehen, daß die Seſſion 
in dieſem Sommer nicht geſchloſſen, ſondern, um 
die vollbrachte Arbeitsleiſtung zu reiten, in der 
zweiten Hälfte des Juni vertagt werden wird. 
um dann im Herbſt direct fortgeſetzt zu werden. 
nn nn 7 5w—ů— 


Ver ſammlung des Wahlvereins 
der Liberalen. 


Die am Sonntag Nachmittag 4 Uhr im 
großen Saale des Schützenhauſes in Stargard 
in Pommern abgehaltene öffentliche Derjamm- 
lung liberaler Mähler, üder welche geſiern 
kur? berichtet if, war ſehr jahlreich 
Stadt und Land beſucht. 
Saales und die 
bejeht, 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
wurden berufen die 


Nebenräume waren 


heuer und Stadtratb Bumge (Stargard) und 
Mühlenbeſitzer Streitz-Rauſchmühle. 

Der erſte Redner war der frühere Reichstags 
abgeordnete Kerr L. Jordan - Berlin. 
ſprach über Ceutenoth und innere Coloniſation. 
Das früher patriarchaliſche Derhäliniß zwiſchen 
Dienſtherren und Arbeitern könne heuie nicht 
weiter beſtehen, die Arbeiter ſeien zu größerem 
Selbſtbewußtſein gelangt, entſprechend müſſe auch 


und genügend gelöhnte Arbeiter würden ihre 
Scholle nicht fo leicht verlaſſen. Ein wirkſames 
Mittel, die Arbeiter ſeßhaft zu machen, ſei die 
Coloniſation. Er erörtert die Nentengeſetzgebung 
von 1891/92 und gebt dann auf die Anjiedlungs- 
geſetzgedung von 1886 über, für die zwar ur- 
ſprünglich die nationalen Gegenſätze — Deutſch⸗ 
thum und Polenthum — maßgebend ge- 
weſen ſeien, die aber im Laufe der 
Jahre nutzbringend geworden ſel. Hieran 
anknüpfend legt er die Abſichten privater Der- 
anſtaltungen ähnlicher Ar: dar, fo der „Lande 


Minuten heimlich entfernt gabe, um „den Herrn“ 
nicht warten zu loſſen. 

„Nadame will wieder nach Berlin“, berichtete 
fie eilig. „Webermorgen früh ſchon. Sie hat einen 
Brief erhalten, der ſie erregt hat.“ 

„Nanu, von wem denn?“ 

Das Mädchen zuckte die Achſeln. 

„Ja, das weiß ich nicht. Die Handſchrift nenne 
ich. Früher kamen oft Briefe von — von — ich 
meine: von dem. Seit einigen Monalen nicht 
mehr, Heute wieder der erſte, Madame wurde 
erſt ganz blaß und ſtill. dann roth und un« 
rubig. Und dorauf fagte fie, ich ſolle packen, 
wir wollten reiſen, zurück nam der Heimath. — 
Jahren Sie nun auch mit?“ fragte fie er ⸗ 
wartungsvoll. 

„Kommt mir gerade recht“, entgegnete er und 
forſchte in ihrem hübſchen, erregten Geſichte. 
„Natürlich dampfe ich mit — mit dem gleichen 
Zuge ſogar.“ 

Die Kleine war ſichtlich erfreut und gab fi 
keine Mühe, ein Kufleuchten der klaren Augen- 
ſterne zu verbergen. 

„Soll ich morgen Abend noch einmal hlerher 
nommen?“ fragte fie, 

Bu es Ihnen möglich it. — Ih werde 
er ſein.“ 

Er nickte ihr vertraulich zu und ſchaute Ihr 
intereſſirt nach, als fie leichten Schrittes nach dem 
Hotel zurüdkeilte, 

„Ein hübpſcher, kleiner Käfer!“ murmelte er 
nachdenklich und anerkennend. „Ein bischen welt ⸗ 
fremd und verſchüchtert, aber garnicht dumm. 
Im Gegenthell — hm. Und dieſes geſunde Kind 
= der verſchmitzten — hm. Na, wir werden ja 
e en „ 

Er reckte ſich kampfluſtig auf. 

„Der Stein iſt ins Rollen gekommen! Nag der 
lange David herumkrauchen, wo er will, meinel- 
wegen bei den Buſchmännern in Auftralien == 
dieſe ftolje, blonde Madame mit dem weichen 
Namen erſcheint mir für unſeren Jall wichtiger 
als alle Zarbenhleger der Well jufammen- 
genommen, Na ja, das heit — — wobei nich! 
zu vergeſſen IR, daß fie felbft mit dazu gehört.“ 


von 
Alle Theile des I 
dict 
Der Abg. Richert eröffnete dieſelbe 


1 


die Behandlung der Arbeiter ſein. Gut behandelte 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


bank“ und der „Deutihen Anſiedelungsbank“, 
welch letztere zu gründen ihm nach mehrfachen 
vergeblichen Derſuchen gelungen ſei. Es müßten 
noch mehr ſolcher privaten Geſellſchaften errichtet 
werden. Es könnten ſich 3. B. mehrere 
Guts deſitzer zuſammenthun, um mil einem 
Greditverbande die Zertheilung der Güter 
ſelbſt in die Hand zu nehmen: oder 
es könnte ein größerer Gutsbeſitzer an eine An- 
zahl von Perſonen ſein Gut zu ideell gleichen 
Theilen verkaufen und dieſe neuen Beſitzer 
könnten gleichzeitig der Beneral-Commiifion die 
Vollmacht ausſtellen, auf Grund des Zuſammen⸗ 
legungsgeiekes den Grund und Boden zu ver- 
theilen. Alle dieſe Wege dürften, wenn auch nur 
langfam, zum Ziele führen. (Beifall und Zu- 
flimmung.) 

Ueber die beiden anderen Vorträge und den 
weiteren Derlauf der Derſammlung enthält 
bereits der geſtrige Bericht nähere Angaben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 11. April. 


£ Die Kanalvorlage 
ſoll nach den bisherigen Dispoſitionen am nächſten 
Freitag im Abgeordnetenhauſe zur erſten Leſung 
gelangen; der Mittwoch ſoll frei bleiben, damit 
die Fractionen freie Zeit haben, die Vorlage ein- 
gehend durchzuberathen. Es iſt, mahnt mit Recht 
die „Nat.-lib. Correſp.“, dringend zu wünſchen, 
daß in dieſen DBorberathungen nicht der Geiſt die 
Oberhand gewinne, der die Erörterungen der 
letzten Wochen beherrſcht hat. In der Weiſe, wie 
von den Zührern der Agrarbewegung und den 
ſchleſiſchen Intereſſenten dieſe eminente Derkehrs⸗ 
frage behandelt worden iſt, dürfen Gtaatsange- 
legenheiten nicht behandelt werden. Es geht 
nicht an, wie mit der Führung des Bundes der 


Landwirihe ein Theil der Conſervativen will, 
daß für dle Bewilligung des Kanalbaues die 


weuhlihe Staatsregierung ſchon jetzt eine Er- 
höhung der Getreidezölle garantiren ſoll, die erft 
mit Ablauf der Handelsverträge im Jahre 1903 
ruchreif wird. Das ift weder allgemein poliuſch 


Fra ſtaatsrechtlic angängig. der Mittelland- 


in eine innerpreußiſche Angelegenheit und 


ommt vorwiegend Preußen zu gute. Die Ent- 


Herren Rittergutsbefihe  fneivung über die Zölle iſt Reihsiache, und 


Schulhe-Biller beck. Bucdrucherelbeſiter Krumm. 


dre Höhe iſt zu entſcheiden nach den gemein- 


alſo die preußiihe Regierung jenem Anfinnen fügen, 
fo würde fie ihre Autorität als Vormacht im 
Reiche, die allen Bundesftaaten in der ſtrengen 
Beachtung der Derfaſſung vorangehen ſoll, ſchwer 
gefähr den. Zollpolitiſch kann weder die Regierung 
noch irgend eine Partei dei allem Wohlwollen für 
die land wirthſchaftlichen Forderungen weiter gehen, 
als es bisher geſchehen iſt, nämlich der Land- 
wirihſchaft zuzuſichern, wenn nach Ablauf der 
Handelsverträge ein höherer Zollſchutz erforderlich 
wird, dann auch ihre ganze Autorität für eine 
angemeſſene Erhöhung einzuſetzen. „Bindend“ 
aber hann diele Zuſicherung nicht gegeben werden. 
Ebenſo wenig iſt die Regierung in der Lage, ſich 
ſchon jet auf „Compenſationen“ zu verpflichten, 
die die angeblichen Schädigungen insbefondere der 
oberſchleſiſcen Induſtrie durch den künftigen 
Rhein - Elbe Kanal verkehrspolitiſch ausgleichen 
ſollen. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß der Staat 
eintreten wird, wenn fi durch den Rbein-Elbe- 
Kanal thatſächlich ein Nothſtand in Schiefien 
— . ͤ — ˖ ˖— TREUEN 


Reuntes Kapitel. 


Dor dem Hauſe Goltzſtraße 10 in Berlin -Schöne⸗ 
derg hielt ein eleganter Einſpänner, dem eine 
dunkel gekleidete, hochgewachſene Blondine eniflieg. 

Die Dame ſchritt ſangſam die teppichbelegte Treppe 
bis zur erſten Etage hinan und drückte dann den 
Anopf der elektriſchen Klingel. 

Eine ältere Frau öffnete. a 

„Herr Dr. Bendring zu Haufe?” fragte die Dame. 

„Ja, wen darf ich melden?“ 

„Frau Rofe Kerlet.“ 

Ehe noch die Wirihſchafterin den Beſuch an- 
zeigen konnte, trat Bendring auf den Flur und 
begrüßte die Dame zuvorkommend. 

„Meine gnädige Frau, ich din überrascht, denn 
ich vermuthete Sie in weiter Ferne!“ 

Sie antwortete nicht gleich, neigte nur den 
blonden Kopf ein wenig und fhritt ihm voran 
in die Zimmer. Erſt als ſie in ſeinem Cabinet 
ſtand und den Schleier zurückgeſchlagen hatte, 
ſagte fie mit leicht vibrirender Stimme: 

„Mein lieber Herr Doctor, ich wollte Ihnen 
persönlich ausſprechen, daß ich warm mit Ihnen 
fühle, Ich habe Ihnen nicht gratulirt, als Sie 
die Derlobung eingingen, denn ich hegte einen 
Groll gegen Sie, daß Sie mich ſo wenig — — 
Ihres Vertrauens gewürdigt hatten. Trotzdem 
babe ich Ihnen Gutes gewünſcht, und Ihr nieder- 
ſchmetternder Brief hat mich mit tiefem Beileid 
erfüllt. Die traurige Kunde wirkte auf mich um ſo 
ſchmer licher, als fie mich gan) unvorbereitet traf.“ 

„Sie halten nichts davon gehört? — Aber 
dite!“ er deutete auf einen Seſſel. „Die 
Zeitungen haben ausführlich berichtet — — ich 
dachte, Sie würden leſen — Rein, offen: Ich habe 
juerfi nichts gedacht. Der Schmerz hatte mich be- 
täubt, Und dann kamen die aufregenden Pflichten. 
Die pflichten, die ſchmerzen und wohlthun zugleich. 
— Erft Ihre Karten ließen mich erkennen, daß 
Sie ahnungslos waren.“ 

„ Erfi fie belebten die Erinnerung an die 
Derſchollene!“ warf fie nicht ohne Vorwurf ein. 

Er ging darüber hinweg. 

„Ich ſchrieb Ihnen dann und hätte vielleicht in 
eim paar Tagen ein brieflihes Cebenszeichen von 


Intereſſen aller Bundesſtaaten. Wollte ſich 
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berausbilden ſollte. Das wird ſich aber erſt er- 
weiſen müſſen. Was bisher vorgebracht worden 
in, ſint zumeist Befürchtungen und Wahrſcheinlich⸗ 
heitsberechnungen; dieſe reichen aber nicht hin. 
um eine Ablehnung der Kanalvorlage zu recht- 
fertigen. 

Die Staatsregierung wird über dieſe Punkte 
keinen Zweifel laſſen und ihrerſeits dafür jorgen, 
daß durch eingehende ftatiftifhe Nachweiſe die 
bisher geäußerten Bedenken zerstreut werden. 
Die Abgeordneten aber ſollten in beſonderem 
Maßze diesmal die Derpflichtung fühlen, ſich deſſen 
zu erinnern, daß fie nach der Derfaflung Der- 
treter des ganıen Volkes find, und ſich von den 
einjeitigen Auffaſſungen frei halten, die ſich in den 
letzten Wochen über Gebühr ftörend in den 
Dordergrund gedrängt haben. 


Die Wanderverſammlungen des Wahl- 
vereins der Liberalen 


mit dem Sitze in Berlin, welche am 8, und & 
d. Mis. in Stargard in Pommern, in dem 
Wahlkreiſe des Herrn v. Wangenheim, Dor⸗ 
ſitzenden des Bundes der Landwirthe, ftatifanden, 
waren wider Erwarten überaus zahlreich beſucht 
und hatten, wie man uns mittheilt, einen ent- 
ſchiedenen Erfolg. Die dort gegebenen Anregungen 
werden vorausſichtlich dald zu einer dauernden 
Organiſation der Liberalen in dieſem Wahlkreiſe 
führen, was um fo erfreulicher iſt, als dieſelben 
bisher in politiſcher Beziehung ſich fait gam 
paſſio verhielten. Ein großer Theil auch der 
ländlichen Bevölkerung iſt dort entſchieden 
liberal und es fehlte nur an Kräften 
und regelmäßigen Zuſammenkünften zur Der- 
handlung öffentlicher Angelegenheiten. Daß bei 
der Bevölkerung ein reges Intereſſe für die- 
ſelben vorhanden iſt und ſich auch bethätigt, 
wenn die Gelegenheit dazu geboten wird, hat ſich 
in den letzten Tagen gezeigt. Bemerkenswert 
war auch die überaus beifällige Aufnahme, 
welche der eingehende vortreffüche Vortrag des 
Reicstagsabgeordneten Freſe-Bremen über dis 
Bedeutung der dem Abgeordnetenhauſe zuge 
gene Kanalvorlage in der vorgeſtrigen 
ffentlihen, febr zahlreich beſuchten Derſammlung 
fand. Menn das Nöthige geſchieht, um die 
Wähler über die Bedeutung und die Wirkungen 
des Mittellandkanals aufzuklären, fo werden die 
Agitationen in der Preſſe des Bundes der Land- 
wirthe ſehr bald wirkungslos bleiben. 


Stimmen zur Samoafrage. 

In der Union jomobl als in England behaupter 
in der beſonneneren Preſſe die verſöhnliche und 
loyale Stimmung ihren Platz. Hierzu liegt noch 
nachſtehende Meldung vor: 

London, 11. April. In der Londoner Preſſe 
wird jetzt in der Somoafrage ein lonulerer 
Ton gegen Deutſchland angeſchlagen. Der an⸗ 
gejehene „Standard“ ſchreibt direct: Wir können 
die Anſicht, daß der amerikaniſche Admiral Raug 
durch fein Auftreten der Würde und dem An- 
ſehen Deutſchlands zu nahe getreten iſt, für nicht 
ganz ungerechtfertigt halten. Wenn Kautz die 
Abjegung Mataafas auf Grund eines 
flimmigen Botums der drei Conſuln ausiprad 
und der deutſche Beneralconjul Rofe eine ent⸗ 
ſprechende Erklärung gar nicht abgegeben hat, fe 
liegt zum mindeſten ein Mißverſtändniß vor, 
das ohne viel Scandal hätte corrigiri werden 
können. Jedenfalls batte Noſe das Recht, zu 


Ihnen erwartet, aber nicht Sie felbft. Caſſen Sie 
mich Ihnen für Ihre Güte danken!“ 

Er faßte nach ihrer Rechten und drückte fie, 

Sie wehrte ab. 

„Ich bin meinem Empfinden gefolgt. Daß Sie 
mich nicht erwarteten, läßt mich ſchließen, daß 
ich Ihnen auch nicht erwünſchi komme.“ 

„Aber ich bitte, meine gnädige Frau.“ 

„Wir Frauen find deſſer als Sie Sgoiſten !“ 
betonte fie leidenſchafticher. „Einmal empfangene 
Eindrücke geben nicht verloren, wie die Strahlen 
der unterfinkenden Sonne.“ 

Ein Blick der Befremdung aus feinen kühlen 
Augen mahnte ſie zur Dorſicht. 

„Fäden, die von einem eben geſchloſſenen 
Grabe in feitad liegende Zeiten führen, pflegen 
nicht haltbar zu ſein“, hielt er ihr ernft entgegen, 

„Ich weiß“, entgegnete fie mit Beherrſchung. 
„Ich will auch nicht rechten; ich will nicht ein⸗ 
mal mit Ihnen trauern...“ Ihre ider jenkien 
ſich über die blauen Sterne, um ein Blitzen m 
verbergen. Sie ſuchte am Boden. „Sie haben 
mir die Einzelheiten geſchrieben, und ich habe 
mir einige Zagesblätter nachträglich beſorgen 
laſſen, um mich weiter zu unterrichten. Das Un- 
glück ſelbſt ift mir demnach bekannt, Haden Sie 
— die Frage liegt wohl nahe und ſcheint er» 
laubt — von dem Urheber eine Spur!“ 

Sie flxirte ihn kühl. 

„Nein“, erwiderte er. „Eine Spur, die ich 
per ſönlich aufgenommen hatte, hat ſich als Irrweg 
erwieſen. Die Behörden hatten ebenſo wenig 
Glück. Ich hade mindeſtens dis zur Stunde 
keine gegentheilige Nachricht. Das ſagt natürlich 
nicht, daß die Affaire ungeklärt bleiben wird. 
Was das Heute undurchdringlich läßt. kann das 
Morgen überraſchend aufhellen. Und das if 
meine Hoffnung. Das iſt auch das Ziel, dem ich 
felbfi zugeſtrebt hade und weiter zuarbeiten werde. 
Dem ich zuarbeilen werde mit aller Kraft. Wir 
leben in einer Zeit — die Criminaliſtik der gehn 
Städte lehrt das leider —, die manche Käthſel 
ungelön und bedauerlich gehäufte Derbrewen, 
auch gegen das Leben, ungeſühnt läßt. Was 
Menfchenenergie vermag, werde ich aufbieten, den 
Mörder meines Glühes zur Rechenſchaft m 
bringen!“ (Fortj. folgt.) 


ndein, wie er es den Umſtänden nach für ge- 
oten hielt, und überdies in Kautz' Vorgehen 

eine ſchwere Provocation zu erblichen. Der 
ſchwerſte Vorwurf aber trifft den amerikaniſchen 
Admiral bezüglich feines Derhaltens gegenüber 
dem deulſchen Ariegsiahifi „Falke“, 

Dfficiös tritt die „Münch. Allg. 31g.“ der An- 
nahme enigegen, als ob Deutſchland eine 
Theilung der Samoa-Infeln. unter den be- 
fheiligten Mächten vorgeſchlagen habe. Dem Blatt 
wird aus Berlin geſchrieben: In den amtlichen 
Berhandlungen iſt das Wort Theilung überhaupt 
nicht gefallen. 5 

Der Präſident der Union hat den ehemaligen 
Geſandien der Vereinigten Staaten in Wien. 
Bartleit Tripp. zum Vertreter der Vereinigten 
Staaten in der Samoa-Commiſſion ernannt. 


die Dejertionen der Seeleute 


nehmen in Hamburg, wie der „N. A. 3tg.” 
von dort geſchrieben wird, von Jahr zu Jahr zu. 
In den letzten fünf Jahren ſind nicht weniger 
als 1284 Seeleute nam geſchehener Anmuſterung 
deſertirt. 1894 waren es nur 142. Dieſe Zahl 
flieg im Jahre 1895 auf 199 und im folgenden 
Jahre — wohl in Folge des großen Streins — 
auf 325. 1897 ging die Zahl der Defertionen auf 
257 zurück, erreichte im letzten Jahre aber mit 
361 eine noch nie dageweſene Höhe. Hamburg 
ſteyt nunmehr in Bezug auf Deſertionen mit 
Reronork, wo bisher die meiſten Entweichungen 
vo kamen, gleich. Dort ſuchten im letzten Jahre 
362 Seeleuſe das Weite. Daß die Zahl der 
Deſertionen eine jo außerordentliche Höhe erreicht, 
dürfte zum großen Theil auf den Einfluß der 
Schlaf- und Feuerdaaſe zurückzuführen fein. Die 
nautiſchen und ſeemänniſchen Bereine haben ſich 
wiederholt mit der Frage einer Derminderung 
dieſes Uebelftandes beſchäftigt, und auch von 
anderer Seite ift eine erhöhte Fürſorge für die 
Seeleute an den Tag gelegt worden, namentlich 
ſeitens der Rhedereien durch Errichtung eines 
eigenen Keuerbureaus. Welche Wirkung die ver · 
ſchiedenen, im Intereſſe der Seeleute getroffenen 
Einrichtungen auszuüben im Stande ſind, wird 
erſt im Laufe eines längeren 3eitraumes erkenn- 
bar werden. 


Neuer deuiſch-amerikaniſcher Zwiſchenfall. 
Berlin, 10. April. Ein neuer deutſch- ameri- 
naniſcher Zwiſchenfall wird aus Apia gemeldet. 
Das „Berl. Tageblatt” erhält folgendes Londoner 
Telegramm: In Apia wünſchle ein deutſcher 
G:eoffijier bei einem amerikaniſchen, außerhalb 
der Stadt aufgeftellten Poften vorbei ju paſſiren. 
Nach ſeinem Paß befragt, erklärte der Difizter, 
keines ſolchen zu bedürfen, und drängte ſich vor ⸗ 
bei, worauf der Poften dem Offizier einen Fauft- 
ſwlag zwiſchen die Augen verſetzte und hinzu- 
fügte: „Erzähle deinen Freunden, daß du mit 
einem Amerikaner zu thun hatteſt!“ Der Offizier 
hat den Kreuzer „Falke“ bisher nicht wieder 
verlaſſen. In Berlin iſt in aut unterrichteten 
Kreiſen über den Vorfall noch nichts bekannt, 


Die Deuiſchen in Südſchantung. 

Peking, 11. April. Die deutſchen Truppen 
haben Jiſchauſu nicht beitreten, find aber bis in 
die Nähe der Stadt vorgerückt. Jetzt find fie auf 
dem Rüdimege begriffen, nachdem fie drei in der 
Umgegend gelegene Dörfer, in weichen Angriffe 
auf Deutihe vorgekommen woren, zer ſtört hatten. 
Den Ort Jiſchau halten die Deutihen dagegen 
noch beſetzt. Man glaubt, daß die Angelegenheit 
damit thatſächlich beendet fe. Die Deutſchen 
werden die Wirkung ihrer bisherigen Maßnahmen 
abwarten. Wenn ſich ein Erfolg zeige, würden 
keine weiteren Schritte unternommen werden. 
Die Deutinen ſeien jedoch entihloffen, dem jett 
herrſchenden Geiſte der Geſetzloſigneit Einhalt zu 
gebieten. Es ſcheine ſo, als ob die Bevölkerung 
in ihrem Derhalten von dem Ortsmandarinen 
beſtärnt werde. 


der franzöſiſche Minifterpräfident und die 
Affaire. c 

der Minifterpräfident Dupun empfing geſtern 
Vormittag in der Präfectur zu Le Puy die Be- 
amten und Vertreter der Behörden. General 
Jacquemin erklärte, daß das Heer den Worten 
des Minifterpräfidenten und des Kriegsminiſters 
Dertrauen ſchenke und ftillihmeigend die Cöſung 
der Frage erwarte, welche die öffentliche Meinung 
deunruhige. Diefe Löſung werde von allen 
patriotiſch Geſinnten freudig begrüßt werden. 
Dupun erwiderte, feine Auslaſſungen vom Tage 
vorher bezüglich des Heeres feien ihm von feinem 
Herzen und von ſemer Vernunft eingegeben 
worden. In ſeiner Antwort auf die Anſprache 
des Präſidenten des Generalrathes ſagte Dupun. 
er ſei ſtets bemüht geweſen, die allgemeine 
Politik in Bahnen zu lenken, die von revolutio- 
nären und cäfſariſchen Beſtrebungen gleich weit 
entfernt ſind. 

Paris, 11. April. Die 3eltung „Figaro“ ver- 
öffentlicht heute die wichtigen Ausſagen des 
früheren Präſidenten der Republik Caſimir 
Perier und des Generals Gallifet, ſowie des 
Kriegsſchullehrers Painlsbe. Gallıfet bekundete, 
er habe von den Geſtändniſſen Drenius’ keine 
Kenntniß gehabt. General Darras habe ihm 
nach der Degradation den peinlichen Eindruck 
derſelben geschildert. Dreyfus habe nicht auf- 
gehört, feine Unſchuld zu detheuern. Gallifet 
gab dann Auskunft über Ticquart, der ein 
braver Offizier und unfähig ſei, eine ſchlechte 
Handlung zu begehen. Don Eſterhazy ſagte der 
General, daß feine Beziehungen zu den Militär- 


attaches allen bekannt geweſen feien, 
Dagegen erzählt Gallifſet von einem Be- 
ſuch des fruheren engliſchen Militärattachés 


General Talb of, welcher nach feiner Rückkehr von 
Aegypten zu ihm gejagt habe; „Herr General, in 
weiche traurige Angelegenheit find Sie jetzt ver ⸗ 
wickelt!“ und fügte hinzu: „Ich werde über die 
Dreyſusſache nicht fpremen. Ich habe Dreyfus 
während meines ſechsjährigen Aufenthaltes in 
Frankreich nicht gekannt, dagegen jeht es mich 
in Erſtaunen, daß Eſterhazy ſich noch in Freiheit 
befindet. Wir Militärattames wußten alle, daß 
Eſtergan uns für ein oder zwei Tauſend Francs- 
Billets alles lieferte, was wir vom Kriegs- 
miniſterium direct nicht haben konnten. Gallifet 
erklärte dann, daß er von dem ſtrengen Bor- 
gehen gegen Picquart ſehr überraſcht geweſen fei, 
General Zurſinden habe versprochen, ju ſeinen 
Sun ſten zu interpelliren. 


Neuer Erfolg der Amerikaner auf dem 
Philippinen. 
Nach einem geſtern in Waſhington eingetroffenen 
elegramm des Generals Dlis aus Manila hat 


General Lamion die größte an der Lagund 
de Ban gelegene Stadt Santa Crus heute früh 
genommen, Die Amerikaner betien ſechs Der- 
wundeie, die Filipinos ließen 68 Todte und eine 
große Anzahl Bermundeter zurück, auch fiel ein 
deträchtlicher Theil der Zilipinos gefangen in die 
Hände der Amerikaner. General Cawton wird 
den Feind verfolgen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. April. dem Bundesrath fol 
in den nächſten Tagen ein Antrag der 
preußiſchen Regierung zugehen, der bezweckt, den 
in der Bundsrathsverordnung vom 4. März 1896 
vorgeſchriebenen zwölfſtündigen Maximalarbeitstag 
für das Vöckereigewerbe in eine 84ſtündige 
Maximalarbeitswoche umzuwandeln. 


— Der Centralvorſtand der deutſchen Drechsler ⸗ 
Innungen hat geſtern hier beſchloſſen. zur 
Hebung der Lage des deutſchen Drechsler ⸗ 
gewerbes die Regierung zu erſuchen, in Anbe- 
trat, daß die hohen Zolljäe in Dänemark, 
Norwegen und Schweden, Rußland, Holland und 
Amerika unſeren Fabrikaten die Ausfuhr dork⸗ 
bin faſt verschließen, bei den neuen Zollverhand⸗ 
lungen eine Kenderung hierin herbeisuführen, 

* Eine Petition um Berückſichtigung der 
jüdiſchen Feiertage bei Feſtſetzung don Meſſen 
und Märkten] hat der Landtagsabgeordnete 
Dr. Max Hirſch auf Deranlaſſung des deuiſch⸗ 
ifraelitiſcen Gemeindedundes dem Miniſter des 
Innern periönlic überreicht. Die Petition hat 
foigende Vorgeſchichte: 

Der Magiſtrat der Stadt Kollbus nahm in früheren 
Jahren bei Feſtſetzung der Frühjahrs- und Herbſt⸗ 
märkte auf die jüdiſchen Feiertage Nüchſicht unb erfuhr 
deshalb jahlreiche Angriffe. Im November vorigen 
Jahres wurde der Herbſtjahrmarkt 1899 auf einen 
Termin feſtgeſetzt, der mit dem jüdiſchen Neujahrsfeft 
uſammenfällt. Trotz der, von den Intereſſenten der 
üdiſchen Synagogengemeinde und deren Prediger beim 
Magiſtrat ſowie bei der Regierung in Frankfurt a. O. 
unternommenen Schritte gelang es nicht. eine Der 
legung des Jahrmarktes ju erwirken. Endlich legte 
ſich der deutſch-iſraelitiſche Gemeindebund ins Mittel. 
Er wandte ſich an den Abg. Dr. Kirſch, der ſich mit 
dem Abg. Rickert in Verbindung ſetzte. Dieſer ver- 
anlaßte durch weitere Erhebungen an Ort und Stelle 
eine Dervollſtändigung des vorhandenen Materials zur 
Derwerthung in der vorerwähnten Eingabe. 

Der Minifter nahm die Petition wohlwollend 
unter Zuſage ſorgfältiger Prüfung entgegen. 
Sollte es, äußerte er ſich, nach der Lage der 
Sache in dieſem Falle zu ſpät fein, eine lende ⸗ 
rung zu treffen, ſo werde er gewiß für die Zukunft 
die Angelegenheit im Sinne der Petenten regeln 
und den zuständigen Behörden eine Berückſichti⸗ 
gung der hohen ſüdiſchen Feiertage anemplehlen. 

„I Auch ein Jubiläum.] Mit dem 1. April 
waren 25 Jahre vergangen, feitdem das Inftitut 
der Amtsvorſteher beſteht. Noch find ziemlich 
viele Amtsvorſteher in voller Thätigkeit, die vor 
25 Jahren zu ihrem Amte berufen wurden und 
es die ganze Zeit hindurch verwaltet haben. 


» (Ein Miniſter als Vermittler dei 
Arbeitsfreitigkeiten,] das verdient bemerkt 
zu werden. Zwiſchen dem Derbande der 
Thoninduſtriellen und dem Gewerkverein 
der Ziegler in Lippe beſtanden Differenzen. 
Ein proviſoriſches Einvernehmen iſt nun wieder⸗ 
her geſtellt. Eine ſehr große Hilfe bei dieſen Der- 
handlungen gewährte, wie man der 5 2 
hierzu berichtet, ein Schreiben des 
Gtaatsminifters d. Miefitiheh an den 
beſitzer Ferrn Evers in Berlin, Dor ſitzenden des 
Derbandes der Thoninduſtriellen, in welchem der 
Miniſter im Intereſſe der Erhaltung eines guten 
Derhältniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern vermittelnd eingetreten war und aus- 
drücklich erklärt hatte, daß die Beſtrebungen des 
Gewerkvereins feine volle Sympathie hätten und 
daß die fürſtliche Regierung den Gewerkverein 
mit Wahlwollen betrachte. 

Wenn ſo etwas nur öfter und auch in anderen 
Bundesſtaaten vorkäme. 

„lamtstracht der Diahoniffinnen.] Dem 
Vernehmen nach werden zur Zeit an maßgeben- 
der Gielle Berathungen gepflogen über eine den 
Diakoniffinnen zu verleihende eigene Amtstracht. 
Es ſoll hieraus der Rechts beiſtand des Geſetzes 
für die Diakoniſſinnen hergeleitet und ihnen ganz 
beionderer Schutz zu Theil werden. Die Kaiſerin 
hat, wie verlautet, zu den Derhandlungen den 
Kammerherrn Grafen Keller entjandt. 

Koſten (Prob. Poſen), 10. April. Die deutſche 
Sprache und die Genoſſenſcaft der Mäade 
Mariä. Der Oberin der „Niederlaſſung der Ge- 
noſſenſchaft der Mägde Mariä“ hierſelbſt it ein 
Schreiben des Landrathes zu Koſten zugegangen, 
worin die Oberin und die Schweſtern aufgefor- 
dert werden, ſich dis zum 20. Juni d. Js. die 
deulſche Umgangssprache derartig anzueignen, daß 
ſie in derſelben ſich ausreichend verſtändigen 
können. Der Cultusminiſter habe nämlich, fo 
heißt es in dem Schreiben des Landrathes, die 
Niederlaſſung der Mägde Mariä ausſchließlich zum 
Zwecke der Krankenpflege unter der Bedingung 
genehmigt, daß die Schweſtern des Deuiſchen 
mächtig fein müßten. Das wärt aber nicht in 
dem nothwendigen Umfange der Fall. Sollten 
die Schweſtern bis zum 20. Juni das Deuiſche 
nicht genügend erlernen, jo müßte ihre Rückbe- 
rufung in das Mutterhaus erfolgen. 

Barmen, 7. April. Der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt 
man von hier: Der hieſige Polizelinſpector 
Schnübbe iſt angeblich an einer Nervenüber- 
reizung erkrankt und einſtweilen beurlaubt. 
Wie es heißt, hat Schnübbe dem Oberbürger⸗ 
meiſter ein Strafmandat wegen nächtlicher 
Ruheſtörung zugeſtellt. Schnübbe war vor dem 
Dienſtanſrine des jüngft gewählten Oberdür ger · 
meiſters Dr. Lentze Leiter der hieſigen Polizei, 
als aber Lentze fein Amt bier übernahm, über ⸗ 
nahm er auch gleichzeitig die Leitung des Polßzet⸗ 
weſens. Vielleicht hat dieſer Umftand zur Er ⸗ 
krankung Schnübbes beigetragen, 

Frankreich. 

Paris, 11. April. Der Generalſtabscheſ der 
Marine, Cavelier de Cuvervilles, hat, wie der 
„Soir“ meldet, in Jolge Meinungsverſchieden⸗ 
heiten mit dem Marineminiſter feine Entlafjung 
genommen. 

Paris, 11. April. Ein Telegramm des „Petit 
Pariſien“ aus St. Quentin meldet, daß der 
frühere Secretär Henrys, der ehemalige Adjutant 
Lornier. in Folge des Empfanges einer 
Depeſche. die ihn nach Paris berief, Gelbfimard 


vegangen hat, 
Belgien. 


Brüfet, 10. April. Die „Independanee beige” 
dringt eine Mittheilung aus dem Hang, wonach 


Ae 


dor! bei einem Diner ein ruſſiſcher Diplomat. 
deſſen Namen eventuell genanni werden 
könne, den vor zwei Jahren erfolgten 
Tod des ruſſiſchen Militärattaches in Brüffel, 
de Smaguine, als mit der Affaire Dreufus 
im 3ufammenhange befindlich erklär! habe, 
Smaguine hätte ſich die Deportation Dreyfus 
ſehr zu Kerzen gezogen, fie als einen Rechts- 
irrthum bezeichnet und beklagt, daß er wegen 
des Berufsgeheimniſſes ſchweigen müſſe. Daraus 
folge, daß wirklich ein Berraty an Rußland 
flaftgefunden und Smaguine mit jenem Ber- 
räther zu verhandeln gehabt hätte. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 11. April. 
Deiterausſichten für Mittwoch, 12. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Wolkig, meiſt heiter, Tags ziemlich milde, viel- 
ſach Nachtfroſt. Zriſche bis ſtürmiſche Winde. 


der Commandant von Danzig]. Herr 
Generalleutnant o. Heydebreck, iſt von einem 
kurzen Urlaub heute zurückgekehrt und hat feine 
Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 


»[Herr Oderſtleuknant 9. Spalding], der 
Borfigende der 3. Remontirungs-Commiſſion. iſt 
von der FZrühjabrsmufterung der Nemontedepole 
wieder zurückgekehrt. 


* [Don der haiſerl. Merft.] Beim Haſenbau⸗ 
Reſſort der kaiſerl. Werft beginnen in kurzem 
die zur Erhaltung bezw. Herftellung der für die 
größeren Kriegsſchiſſe erforderlichen WBajjertiefe 
alljährlich noihwendigen Baggerungen in der 
Weichſel, von der Dockverſenkſtelle bis zum Hafen- 
kanal, ſowie ſpäter in der Einfahrisrinne zum 
Hafen von Neufahrwaſſer. Die Geſtellung der 
Dampfer zum Schleppen der Baggerprähme in 
See nach der Schuttſtelle iſt, wie im Borjahre, 
der Actiengelellihaft „Weichſel“ vertragsmäßig 
übertragen worden. Die Einfahrisrinne auf der 
Rhede ſowie die Fahrrinne in der Weichſel werden 
auf eine Waſſertieſe von etwa 7.5 Meter gebracht. 
die Baggerung des Hafenkanals reſſortirt von 
der königl. Hafenbau-Inſpection in Neufahrwaſſer. 


* [Torpedoweſen.] Zu den Gerüchten über 
die beabfichtigte Verlegung der Marine - Torpedo · 
Inipection mit der erſten Torpedo-Abtheilung 
von Kiel ſchreibt man: 

Die verſchiedenen Meldungen in dieſer Frage ellen 
einmal wieder den Zhatfahen voraus. Nach dem 
gegenwärtigen Stand der fingelegenheiten läßt ſich 
heute nur vor der Hand meiden, daß die Marinever- 
waltung ernſllich mit dem Gedanken umgeht, die Zor- 
pedo-Infpection mit den in Kiel garniſonirenden Tor · 
pedomannſchaften und dem unterſtellten Material von 
der Oſtſeeſtation zu verlegen, da in erſter Linie hierfür 
die beſchränkten Platzverhältniſſe und der lebhafte 
Derkehr im Kieler un ſprechen. Es hieße aber ver- 
früht fein, wie wir ſchon drahtlich meldeten, beſtimmt 
Eckernförde als neue Zorpeboflation zu bezeichnen, da 
noch nicht einmal die einleitenden Schritte in dieſer 
Frage erfolgt find. Die Gerüchte über neu anzu- 
legende Torpedoſtationen find nicht neu; bald wurde 
Neufahrwaſſer oder Weichſelmünde, bald Pillau 
oder Travemünde genannt. den gegenwärtigen 
Gerüchten liegt indeſſen das Factum der deabſichtigten 
Derlegung von Kiel zu Grunde, fo daß fie in dieſer 
Beziehung wenigſtens heule ſchon fefle Geſtalt an- 
genommen haben. Auch über den Zeitpunkt der Der ⸗ 
Bean läßt fi heute noch nicht Beſtimmtes melden; 
W 


zu d. 2 t vo 
der — des ee 277005 wird, 
daß die . Angelegenheit heute noch in weiter 
Zerne liegt. In einem gewiſſen örtlichen Zuſammen⸗ 
bange wird auch die neue Torpedoſtation mit Kiel 
bleiben müſſen, ſo daß es ſich bei der Anlage derſelben 
nur immer um einen Platz im weſtlichen Becken der 
Oſiſee handeln kann, was für die Danziger Verhältniſſe 
recht zu bedauern ift, da es kaum eine jweite deutſche 
Rhede giebt, die ſich zu den Torpedobootsübungen 
gleich vortrefflich eignet, wie die Danziger Bucht weſtlich 
der Linie der Leuchtfeuer von Hela und Neufahrwaſſer, 
da in dieſem Theil der Bucht von einem Schiffs verkehr 
kaum die Rede iſt. 


[Zur Bekämpfung der Tollwuthgefahr.] 
Der Herr Polizeipräſident überſendet uns ee 
Kundgebung zur Veröffentlichung: 

Ich weiſe wiederholt darauf hin, daß ſeit vorigem 
Jahre bei dem königl. Inſtitut für Infectionshrank- 
heiten in Berlin NW. (Chariteſtraße Nr. 1) eine Ab- 
theilung für Schußzimpfungen gegen Zollmuih. be- 
ſteht. Gleichzeitig mache ich auf die Nothwendigkeit 
aufmerhſam, jeden von einem tollwuthkranzen oder 
tollwuthverdächtigen Thiere gebiſſenen Menſchen ſobald 
als irgend möglich dem genannten Inflitut behufs 
Schußzimpfung zuführen zu laffen, falls dies aber nicht 
unverzüglich geſchehen kann, in jedem Falle (ür Aus- 
ätzung und antiſeptiſche Behandlung der Pißwunde 
durch einen Arzt Sorge zu tragen. Denn es ſtarben 
ne. einer amtlichen Zuſammenſtellung im Jahre 1898 
an Tollwuth von den gebiffenen und nicht ärztlich be- 
handelten Perſonen 7,69 Proc., von den ärztlich behan- 
delten, aber nicht geimpften Verletzten 2,31 Proc., 
während bei den nach Paſteur geimpften Verletzten 
kein Todesfall vorgekommen iſt. Die verlehten Ber- 
ſonen, welche dem Inſtitute für Infections krankheiten 
zugeführt werden ſollen, erhalten von der Polizeibe 
hörde ihres Wohnortes ein Zuweiſungsatteſt, welches 
der Direction des Inſtitutes bei der Vorſiellung vorju- 


legen iſt. 
—— — 


»[Wenpreuß. Heerdbuch⸗Geſellſchaft.] Weber 
die geflern Nachmittag in Marienburg abge- 
gehaltene Generalverſammlung der meltpreuf 
Jeerdbuch-Geſellſchaft iſt Folgendes zu berichten: 

Die Derfammlung war zahlreich befuht. Der Bor- 
ſitende Herr Grunau ⸗indenau eröffnete diefelbe mit 
einem Bericht über die Situng der Thierfucht⸗Ab. 
theilulg in Berlin und brachte die Vorſchläge des 
Geh. Raths Herrn Profeſſor Werner, die Zuchtbuch. 
führung betreffend, zur Kenniniß. Herr Profeſſor 
Werner verlangt unter anderem, daß die Körungen 
ſtattfinden und die Geſellſchaft in jeder Beziehung den 
Statuten nachkommt, ferner nur eine Körcommiſſion 
ernannt wird, Bullen mit 2 Jahren und Kühe nach 
5 Jahren gehört werden. Beides hält der Vorſtand nach 
den bisherigen Erfahrungen für unmöglich und hält die 
Körung von Bullen mit 18 Monaten für angebracht. 
Herr Werner will wiſſen, ob Strafbeſtimmungen im 
Statut enthalten und deren Anwendung vorgekommen 
iſt, was verneint wird. Ob Probemelhungen ſtatt⸗ 
finden und wie dieſelben controlirt werden und ob 
Kerverbücher vorhanden find. Ferner hat Herr Prof, 
Werner noch verſchiedene allgemeine Geflditspunkte 
aufgeſtellt. Der Vorſtand hat nun die Anlegung von 
Kerberbüchern reſp. die Feſtſtellung der Identität jedes 
Thieres für durchaus nothwendig erachtet und ſchlägt 
folgende drei Arten vor: 1. Genaue Aufzeichnung des 

ationals des Kalbes, 2. die Anwendung von Clichés. 
3. Kerben im Ohr, Es eniſpinnt fa hierüber eine 
längere Discuffion-für und gegen. Der Geſchäftsführer 
der Geſellſchaft, Kerr Naſch, beantragt die obliga⸗ 


\ 


toriſche Einführung der Clichess. Bei der Ab- 
Rimmung wird der Antrag des Boritandes ein- 
angenommen, während der Antrag 


ſtimmig a 

des fällt, Kerr Wunderlich beantragt, 
Strafdeſtimmungen dafür zu erlaſſen, daß gegen den 
richtigen Nachweis der Thiere nich gefehlt wird, und 


zwar bis 300 Mk. Geldſtrafe und Ausſchließung aus 
der Geſellſchaft. Dieſer Antrag wird jedoch abgelehnt. 
Auf Antrag des Herrn Borowski Buchwalde kommt 
dann erfi der Punkt über die Wahl des Vorſitzenden 
u. . w. jur Beſchlußfaſſung. Es wird wie ſchon per 
Draht gemeldet, durch Acclamation einſtimmig Herr 
Srunau-Lindenau zum Vorſitenden und Herr Bam- 
berg Stradem zum Stellvertreter deſſelben gewählt. 
Beide nehmen dankend an. Der Alterspräfident Herr 
v. Kries ſpricht dem Vorſitzenden den Dank der 
Seſellſchaft für feine große Mühewaltung und das der- 
felben entgegengebrachte Interefje gerade im letzten Jahre 
aus und wird dieſer Dank durch Erheben von den Plätzen 
beſtätigt. Es folgt dann die Wahl der Kör-Commiſſionen, 
welche nach dem Porſchlage des Dorſtandes erfolgt 
und wir am Schluſſe die Namen bringen. Zum fol⸗ 
genden Zunkt der Tagesordnung gab der Seſchäfts⸗ 
führer einen Bericht über die ketzte Ausftellung und 
Bullenauction in Danzig. Derſelbe hebt hervor, daß 
in Danzig die besten Durchſchnittspreiſe erſielt worden 
ſind; während in den früheren Jahren die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe zwiſchen 250 bis 350 Mk. ſchwankten, 
find diesmal dieſelben circa 450 Mk. geweſen. Dies 
hat jedoch hauptjählih darin feinen Grund, daß in 
Danzig ſehr gutes Material geſtelſt worden iſt, während 
dies in früheren Jahren nicht der Fall geweſen. Die 
Ausſtellung hat trotz der ganz bedeutenden Unkoſten 
doch einen Ueberſchuß von 530 Mn. ergeben. — Alsdann 
wurden die einzelnen Beſtimmungen bekannt gegeben, 
welche für die Herbſtauction gelten ſollen die Aus- 
ſtellung findet nach Katalog ſtatt und wird auf Antrag 
des Herrn v. Domierski beſchloſſen, ſchon Dieh von 
fünf Monaten zuzulaffen, während der Borftand nur 
ſolches von neun Monaten zulaſſen wollte. Die Aus- 
ſtellung und Auction ſoll in der letzten Woche des 
September ſtalifinden. Tag und Ort wird der Borftand 
noch bekannt geben und wird vorausſichtlich Narien⸗ 
burg der Ort ſein, wenigſtens war die allgemeine 
Stimmung dafür. — Der Vorſitzende verlief dann noch 
den Bericht der Kaſſenprüfer und wird, da keine Er- 
innerungen erfolgt find, dem Kaſſenführer Entlaftung 
ertheitt. Der Kaſſenbeſtand iſt zwar ein recht günftiger 
zur Zeit, doch ſtehen in nächſter Zeit bedeutende Aus- 
gaben bevor, ſo daß ſich dann wohl Einnahme und 
Ausgabe decken werden. 

1 wurde gegen 6½ Uhr die Verſammlung ge- 

oſſen. 

In die Körcommiſſlonen find gewählt: 
Großes Werder, Kreis Elbing längs der Nogat, Brunau- 
Krebsfelde Vorſitzender, Ernſt Tornier-Trampenau und 
Schultz-Kltweichſel Stellvertreter, Riltmeiſter Grunau- 
Fürſtenau, d. Wiebe Schönhorſt. N. Vollerthun - 
Fürſtenau und Diaak Gr. Montau Körcommiſſare. 
2. Bezirk: Kleines Werder, Kreis Elbing längs der 
Rogat: Schultz-Notzendorf Dorſitzender, -Rentel - Katz ⸗ 
naſe Stellvertreter. Wunderlich - Altfelde, _Rempel- 
Pr. Rofengart, Abraham-Neuendorf, Pohlmann-Katznaſe. 
Lietz Schönwieſe und Störmer Königsdorf Körcom- 
mifjare. 3. Bezirk: Modrom-Neuguth Vorſitzender, du 
Bois-Cukoczin und Harting-Bielawken Vertreter, Heyer - 
Straſchin, Herrmann Treppenhauer - Gemlit und 
Krauſe-Cetznau Körcommiſſare. 4. Bezirk: Flemming. 
Danzig Vorſitzender, Borowski-Rieſenwalde Vertreter, 
Stobbe -Seeberg und Rentel-Katznaſe Körcommiſſare, 
Zimmermann-Barlewitz zweiter Vorſitzender, Suhr- 
Grünfelde Vertreter, Mahlau-Telkwiſt, Bruno Poht⸗ 
mann⸗-Lichtfelde und dc Damerau Körcom- 
miſſare. 5. Bezirk: Kübſchmann Neuenburg Dor- 
ſitender, E. Ceineweber-Or. Krebs und v. Frantzius 
Vertreter, Findeiſen-Orle, Achilles-Dombrowken und 
Wunderlich Gr. Nogat Körcommiſſare. 8. Bezirk: 
Walter Dorſitzender, Sonder -Bonin und Kirbach-Nako- 
mies Vertreter, Steinbach Pr. Langenau, Kühne 
Birkenau und Strubech Körcommiſſare. 7 Bejirk: 
v. Gerlach Vorſitzender, Wolſchon Vertreter, Roden- 
aker und Nötzel Körcommiffare. 8. und 9. Bezirk, 
welche zujammengesogen find: Heiſe Konih Vor- 
figender, Grobius-Hohenftein, Vertreter. Nahgel und 
Becker Körcommiſſare. 
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a r A mo en liedern 
fete enigegenzukommen, daß einmal ie Der- 
fommlung in Danzig und einmal in Marienbur 
tagen möge, was jedoch nicht viel Anklang in de 
Der ſammlung zu finden ſchien. Ueber einen bezüͤglichen 
Antrag konnte jedoch > abgeſtimmt werben, da 
dieſer Punkt nicht auf der Tagesordnung ſtand. 


1. Bezirk: 


1 1 oſtdeuiſcher Induſtrieller.] In 
der Dorſtandsſitzung am 8. d. Mis, fand die 
Neuwahl des erſten Dorſitzenden als Erſatz für 
Herrn Geh. Commerzienrath delbrück-Stettin ftait, 
welcher aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt nicht 
antreten konnte. Die Wahl fiel auf den Dor- 
ſtand der Waggonfabrik Danzig, Herrn Regierungs- 
rath a. D. Ehren. Zum zweiten Vorſitzenden 
wurde Herr Commerztenrath Göcke⸗Montwy, 
zum ſtiellvertretenden zweiten Vorſitzenden Herr 
Commerzienrath Wanfried- Danzig gewählt. Das 
Schriftführer - reſp. Kaſſenführer⸗Amt bleibt in 
den Händen der Kerren Director Marx bezw. 
Fabrikbeſitzer Steimmig- Danzig. — Der Der- 
band zählt zur Zeit 100 Mitglieder. Er hat für 
feine Zwecke Geschäftszimmer in der Gr. Arämer- 
gaffe Nr. 10 gemiethet und wird demnächſt laut 
Dorſtandsbeſchluß einen bejoldeten Geſchäfts- 
führer anstellen. — Es wurde in der erwähnten 
Dorſtandsſitzung des weiteren ein Prefje-Aus- 
ſchuß gewählt, beitehend aus dem Vorſitzenden 
und dem Schriftführer. Aus den ſonſtigen Der- 
handlungen iſt noch hervorzuheben, daß die Aus- 
lageſtelle für Pateniſchriften, welche bisher beim 
Keljel-Revifions-Berein in Danzig war, voraus- 
ſichtlich demnächſt in die Geſchäftsräume des Der- 
bandes überfiedeln wird. Endlich wurde die 
Gründung einer Bibliothek beſchloſſen. 


» ueber die Ausbreitung des Nuderſports] 
in Deuiſchland giebt der neueſte Almanach genaue 
Zahlen; demnach giebt es zur Zeit 208 den 
Ruderſport pflegende Vereine außer den 18 be- 
ftebenden Regalta-Bereinen. 133 Dereine ent- 
fallen auf den öſtlichen und nordöſtlichen Theil 
unferes Daterlandes, 75 auf den weſtlichen und 
ſüdlichen Theil deſſelben. Die 208 Dereine ver- 
theilen fih auf 106 Städte; an der Spitze 
marſchirt Berlin, das ſtromauf bis Spindlers- 
felde 36 Ruger-Dereine zählt. Die Mitgliederzahl 
aller Bereine iſt mit 22 709 angegeben; davon 
find 281 als Ehrenmitglieder, 7908 als ausübende 
Ruderer und 14 520 als unterſtützende oder aus ⸗ 
wärlige Mitolieder aufgeführt. Nimmt man an, 
daß ein ausübendes Mitglied 50 Mk. und ein 
unterſtützendes 10 Mu. Beitrag leiſtet, ſo ergiebt 
ſich, daß zur Pflege des Ruderſportes allein von 
den Mitgliedern 840 600 Mk. aufgebracht werden. 
Auch in der Zahl der ausübenden Ruderer ſteht 
Berlin obenan mit 1491; es folgen Hamburg mit 
644, Frankfurt a. N. mit 285 und Mannheim 
mit 418. Das Booismaterial aller Vereine be- 
läuft ſich auf 3124 Fahrzeuge; davon find 529 
Riemenboote, 285 Ghuliboote, 187 Dollenboote, 
22 Boote ohne Steuermann; als Uebungs- und 
Schulboote werden 1173 angegeben, verſchiedent 
Boote, theils in Dereins-, theils in Privaibefity 
find 978 vorhanden. Die beliebtefte Gattung von 
Renndoten iſt für Deuiſchland das Riemenbootz 
etwa 54 Prozent aller bei Regatten in Betracht 
kommenden Boote find Riemenboote mit Steuer- 
mann. Bor 10 Jahren zählte deutſchland — 
Ruderplätze mil 198 Ruder vereinen und 13 87 


Mitgliedern. Die großen Ruder-Regatien finden 


[ Jerienſchluß. ] Nachdem ſchon geſtern in den 
gingen Bolksihulen nach Schluß der Dfterferien der 

chulunterricht wieder begonnen hatte, nahm derſelbe 
heute in den höheren Lehranſtalten ſeinen Anfang. 


Vortrag Profeſſor Nippold im Evangeliſchen 
Bunde. ] Mittwoch, den 19. April, veranſtaltet der 
Ev. Bund im Apollofaal des Hotel du Nord den letzten 
feiner diesjährigen Winter-Vorträge. Zu demſelben iſt 
eine hervorragende Kraft gewonnen — nämlich der 
berühmte Kirchenhiſtoriner Herr Prof. D. Nippold aus 
Jena. Herr D. Nippold gehört nicht nur zu den be⸗ 
deutenſten Gelehrten in feinem Fache, er iſt, was 
für den hieſigen Vortrag in erſter Reihe ſteht, ein 
großer Redner, der die Sprache glänzend beherrſcht 
und feſſelnd zu erzählen weiß. Aus der großen An- 
ahl von Vorträgen, die er dem Vorſtand des Ev. 
Bundes zur Verfügung geftellt, hat dieſer ein Thema 
erwählt, das von den bisher behandelten eigenartig 
abweicht — nämlich: „Jehlgriffe deutſcher Proteftanten 
in der Beurtheilung und Behandlung des Katholicismus.“ 


s [Schneiderinnung zu Danzig.] Im Schneider⸗ 
gewerhshaufe fand geftern Abend die diesjährige 
Gener alverſammlung ftatt, in welcher die Neuwahl 
des Vorſtandes erfolgte. Als Vorſißender wurde der 
Altmeifter, Herr Wodetzki, wieder — ferner 
wurden wieder gewählt die Herren chneidermeiſter 
Pätſch, Stiller, Webel, Baumgarth, Pieck, Budruß und 
Kenzler neu gewählt wurden die Kerren Schneider - 
meiſter Braun, Brauſewetter und Boßze. 


„Verband hatholifher Lehrer MWeitpreuhens.] 
Der Vorſtand des in Danzig ſeßhaften Verbandes 
katholiſcher Lehrer Meftpreußens hat ſoeben den 
7. Jahresbericht des Verbandes ausgegeben. Nach 
demſelben beſteht jetzt der Verband aus einem Ehren- 
miteliede, 718 ordentlichen und 128 außerordentlichen 
Mitgliedern, welche in 41 Dereinen und 3 Obmann⸗ 
Br verteilt find. die Jahres-Einnahme betrug 
220 Mk., die Ausgabe 1064 MR. 


[Elektriſche Beleuchtungsanlage. ] Die Einfüh- 
rung der elektriſchen Beleuchtung in unſeren induſtriellen 
Etabliſſements iſt in ſteter Zunahme begriffen. S0 
läßt neuerdings Herr Edm. Reimann in Cegan auf 

inem dortigen Grundſtüche eine Anlage zur elektri- 
chen Beleuchſung herſtellen, deren Fertigſtellung und 

nbetriebnahme noch im Laufe des Monats er- 
ſolgen ſoll. - 


* (Pferd geſtürzt.] Don wei vor einem mit 500 
Infanterie-Sewehren beladenen Wagen des königl. 
Artillerie-Depots geſpannten Pferden ſtürzte heute 
Vormittag das eine in der Ketterhagergaſſe nieder 
und verendete nach kurzer Zeit. Es dauerte längere 
21 bis das verendete Pferd auf ein requirirtes 

uhrwerk gehoben und fortgeidafft war. 


„Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver. 
kauft worden die Grundſtücke: Langgarten Nr. 71 und 
72 von den Geſchwiſtern Winkler an die Rentier 
Jacharias'ſchen Eheleute für 68 000 Mk.; Pfefferſtadt 
Nr. 59 von der Wittwe Bech, geb. Schroeder, an die 
Bäckermeiſter Poſt'ſchen Eheleute für 20 500 Mh.; 
BProdbänkengaſſe Nr. 12 von dem Schloſſermeiſter 
Sommer an die verwittwete Rentiere Hanke, geb. 
Reinke, für Ko Mk.; Ar He 1 von hun 
Actiengeiellihaft Köcherlbrän in Gum an as 
Diakoniſſen-Krankenhaus in Danzig für 190 0U0 Mk.; 
Hinter Adlers Brauhaus Nr. 20 von dem Arbeiter 
Buchholz an die Eigenthümer Borm'ſchen Eheleute in 
Zigankenbergerſeld für 7000 Mk.; Frauengaſſe Nr. 30 
von dem Kaufmann Domanskn an die Frau Berlowitz, 
geb. Finkelſtein, für 30 00 Ma.; KHundegaſſe Ar 
von dem Kaufmann Schilling an den Buchdruckerei- 
deſitzer Piechowski in Bremen für 54 500 Mk.; Wall- 

aſſe Nr. 25 von den Baugewerksmeiſter Ehm'ſchen 
Eheleuten an den Kaufmann Heymann für 100000 Mk. 


erhüteter Unfall.] Ein ſcheinbar ſtark ange- 
trunkener Mann kollerte heute ni ittag die 
Böſchung am Eiſenbahnüberwege vor dem Olivaerthor 


auf den Eifenbahnkörper hinunter und wäre wahr- 
ſcheinlich unter die Räder eines gerade rangirenden 
Süterzuges gekommen, wenn der Locomotivführer 
nicht rechtzeitig gebremſt hätte. Eiſenbahnbeamte waren 
ſofort zur Stelle, die den Gefährdeten vom Schienen- 
geleiſe entfernen wollten, der ſich indeſſen — ai 
ungeſtüm widerſeite, daß er der Polizei übergeben 
werden mußte. 


[Miſtlungener Gelbftmord,] 
Nals zu Neufahr waſſer beſchäſtigte Arbeiter 
Wilhelm Araufe kam heute Vormittag mit feiner 
Diutter nach der Stadt und verſuchte ſich — wie es 
ſcheint, in einer Anwandlung von Geiſtesſtörung — 
dadurch das Leben ju nehmen, daß er ſich Meffer- 
ſchnitte in den Kals und die beiden Kandgelenke bei 
brachte, die aber nicht tödtlich waren. Ein hinzu- 
gerufener Arzt nähte dem Verletzten die Wunden zu 
und der ſtädtiſche Sanitätswagen brachte ihn nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth. 3 


* [Ein überaus dreifter Diebftahl] wurde Sonntag 
Vormittag im Flure der Firma Keſſel u. Co., 
Fun degaſſe Nr. 92, ausgeführt. Ein dem Herrn Ney- 
dorff gehöriges Rennrad im Werthe von ca. 500 Mh. 
wurde, während ber Befiter in das Geſchäftstokal 
des Herrn Keſſel getreten war, geſtohlen. Das Rad, 
Marke Swift, iſt in allen Danziger Radiporikreifen 
wohl bekannt, Der Fall zeigt wieder. wie auch bei 
uns in Danzig beim Stehenlaſſen der Räder größere 
Sorgſamkeit ju beobachten iſt. i 


* [Unfälle] Heute früh gerieth ein Arbeiter in der 
Ab Le mei zu Neufahrwaſſer jwiſchen die Puffer 
eier Cowries und erlitt erhebliche Quetſchungen und 
nerliche Derlehungen, weshalb er mittels des 
ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem Marien-Aranken- 
hauſe gebracht wurde. 
Auf einem Neubau, dem neuen Hauptbahnhof 
gegenüber, ſiel geſtern Nachmittag der in Schellings - 
ſelde wohnende Maurer Waldemar Kloß von 
einem etwa eine Etage hohen Gerüſte herunter 
und jog ſich Quetſchungen über den Augen und Ver- 
dungen am Hinterkopfe zu, fo daß er mittels des 
Elben Sanitätswagens nach dem Lajareth in der 
andgrube gebracht werden mußte. 


. Strafkammer. ] Eine kühne Zumuthung ftellte 
der 17jährige Beſitzerſohngeo Kanka-Pomieciynshhutta 
an ſeinen Freund, den Beſitzerſohn Jofef RNichardt. 
Dem Kanka war, als er ſich mit mehreren anderen 
Dorfburſchen am 1. Januar d. J. an einer alten 
Piſtole zu ſchaffen machte, das Unglück paſſirt, daß 
ein Schuß losging und dem Beſitzerſohn Leo Littwin 
ca. 40 Schrotkörner in die Bruſt drangen. Die Piſtole 
war mit ſtarkem Kaſenſchrot geladen, der dem 
Littwin das Herz durchbohrte und deſſen 
Tod nach einer halben Stunde zur Folge hatte, 
Kanha ſtellte nun an den bei dem Vorfall ebenfalls 
gegen geweſenen Rihardi das Verlangen, er ſolle 
gen, er, der Richardt, habe den Littwin erſchoſſen 
und ſich dann aufhängen. Daß Richardt dieſem freund- 
r Verlangen nicht nahkam, wird ihm wohl 
einer verdenken naen. Kanka mußte daher ſchon 
die Schuld auf ſein eigenes Kerbholz nehmen. Er hatte 
ch heute vor der Skrafkammer I wegen fahrläſſiger 
dtung zu verantworten. Er gab zu, mit der Piſtole 
— — zu haben. Er will gerade mit dem erſchoſſenen 
ttwin beim Laden geweſen ſein, als, wie er behauptet. 
ohne ſeine Schuld der Schuß krachte und das Unheil 
anxichtete. Die Beweisaufnahme ergab im weſentlichen 
daſſelbe. Der Staatsanwalt hielt ein fahrläſſiges Um- 
2. mit der Schußwaffe und damit die ſahrläſſige 
ödtung für vorliegend und beantragte gegen den An- 
geklagten drei Wochen Ge fängniß; das erkan 
auf eine Woche Gejängniß. 


Der in der Zucker- 


* [Feuer, Geſtern Nachmittag war in dem 
Keller des Fauſes Schmiedegaſſe Nr. 5 in Folge 
Epplodirens einer Petroleumlampe ein Poſten altes 
Derpackungsſtroh in Brand gerathen. Die Feuerwehr 
wurde ſofort hinzugerufen, welche das Zeuer ſehr 
bald beſeitigte. - 


Polizeibericht für den 9. und 10. April.] Ver- 
aftet: 15 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Dieb- 
gal, 3 Perſonen wegen Schlägerei, 1 Perfon wegen 
Unfugs, 5 Perſonen wegen ee iv 6 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Schlüſſel, 1 Geſindedienſtbuch des 
Emil Karl Sengſtock und 1 Mitgliedsbuch Nr. 6426 des 
Ludwig Berger, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei- Direction. 
Polizeibericht für den 11. ril.] Derhaftet: 
4 N wegen Trunkenheit, 2 Obdachloſe. — Ge- 
funden: Geſindedienſtbuch auf den Namen Emil Karl 
Sengſtoch, Mitgliedsbuch auf den Namen Ludwig 
Berger, 1 Handſchuh, 2 Meſſer, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Portemonnaie mit ca. 13 Mk. und Diſitenkarte auf 
den Namen Louife Hein, geb. Lehmann, 1 ſilberne 
Damenuhr, abzugeben im 
Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


S. Heubude, 10. April. Auch unfer Badeort Heubude 
hat ſich in den letzten Jahren in erfreulicher Weiſe ent- 
wickelt und weiſt jetzt viele Der beſſerungen und An- 
nehmlichkeiten gegen früher auf. Leider iſt für nöthige 
Ruhebänke im Walde und am Strande ſeit Jahren 
nichts geſchehen. Es fehlt jede Sitzgelegenheit, was 
von Gäſten, die dort Erholung ſuchen, recht unan- 
genehm empfunden wird. In Langfuhr, Oliva und 
Neufahr waſſer iſt in dieſer Hinſicht doch recht viel ge- 
than, ſollte dieſes nicht auch in Heubude möglich fein? 

Königsberg, 10. April. In dem Prozeß Rojen- 
gart hat das freiſprechende Urtheil nunmehr 
Rechtskraft erlangt, da nach der „K. H. 3.“ die 
Staatsanwaltſchaft darauf verzichtet hat, gegen 
daſſelbe Reviſton einzulegen. 5 

Gorzno, April. Geſtern verſuchte eine 
Familie aus Polen, welche aus Mann, Frau, 
Schwägerin und drei kleinen Kinden beſtand, 
heimlich die ruſſiſche Grenze bei dem Dorfe 
Neuwelt zu überſchreiten, um nach Preußen zu 
kommen und dann nach Amerika auszuwandern. 
Sie wurden aber von einem ruſſiſchen Grenz- 
ſoldaten bemerkt, welcher ihr „Halt“ zurief. Da 
die Leute aber nicht ſtanden, ſondern die Flucht 


nach Preußen ergriffen, lud der Soldat fein Ge- 


wehr und ſchoß nach der Schwägerin, welche 
ein Kind auf dem Arme trug. Dieſe ſank ſofort 
nieder und ſtarb nach wenigen Augenblicken. 
Dem Kinde war der Schuß nur durch die Kleider 
gegangen. Als ein Beſitzer von unferer Seite, 


welcher mit dem Ortslehrer nicht weit davon 


ſtand, dem Soldaten Borbaltungen machte, doch 
nicht über die Grenze zu ſchießen, lud dieſer 
wieder ſein Gewehr und legte auf beide mit den 
Worten an: „Wenn Ihr nicht ftille ſeid, ſchieße 
ich Euch auch todt“. Auf den Zuruf des Beſitzers, 
welcher der ruſſiſchen Sprache mächtig war, 
ſetzte er ſchließlich das Gewehr ab und ging 
weiter. der Vorgang iſt dem Landrathsamie 
angezeigt worden. 

Kus der Rominter Haide, 7. April. Seitens der 
Forſtverwaltung find in den letzten Jahren in mehreren 
Ortſchaften der Rominter Haide, wie in Rominten und 
Mittel-Jodupp, Wohnhäuſer 
gebäuden "hir 
worden. Jede Familie erhält außerdem zur Benutzung 
einige Morgen Land und eine Wieſenfläche, welche hin⸗ 
reichend Futter für eine Kuh liefert. Der zu ent⸗ 
richtende Miethszins iſt ein mäßiger. Für dieſe 
günſtigungen müſſen die Arbeiter ſich verpflichten, jede 
ihnen zugetheilte Arbeit aufzunehmen. Im Winter 

ben die Arbeiter lohnenden Verdient durch das 

lien und Einſchlagen der N n Holjarten. 
Die Kronen der gefällten Birkenbäume liefern ihnen 
außer dem Material zur Anfertigung von Beſen, welche 
an den Winterabenden von den Jamilienmitgliedern 
gebunden werden. Außerdem können die Frauen und 
Kinder ſich durch das Sammeln von Beeren, Pilzen, 
Nüſſen, Tannen- und Zichtenzapfen einen Nebenver- 
dienſt machen. 


Von der Marine. a 

* [Das Schickſal der bei Eckernförde ge- 
nommenen Fregatte „Geſion“.] Die am 5. April 
bei Eckernförde durch die wackeren ſchieswig⸗ 
holſteiniſcen Batterien genommene „Gefion“ 
wurde nach ihrer Wiederherſtellung der damals 
vor kurzem gegründeten deutſchen Flotte zuge- 
theilt, erhielt den Namen „Eckernförde“ und 
bildete das beſte Schiff derſelben. Schon am 
2. April 1852 beſchloß die Bundesverſammlung 
die Auflölung der Zlotte, da nur die Seeſtaaten 
zur Bewilligung der für Erhaltung und weiteren 
Ausbau erforderlichen Mittel ſich bereit erklärten. 
Auch die beabſichtigte Gründung einer Nordſee⸗ 
flotte war nicht zu Stande gekommen, obwohl 
Bismarck in Frankfurt lebhaft dafür eintrat. 


Er ſchrieb darüber noch am 11. Februar an 


Manteuffel nach Berlin: „Ich würde die Durchfüh- 
rung eines ſolchen Planes nach wie vor als ein über- 
aus günſtiges Rejultat für die Stellung Preußens 
in Deutihland betrachten. Auch Friedrich 
Wilhelm IV. war dieſem Plane ſehr geneigt, der 
aber nicht durchzuſetzen war. Am 10. April ging 
die „Eckernförde“ für 262 000 Gulden in preußi⸗ 
ſchen Befi über und empfing nun wleder ihren 
alten Namen „Gefion“. Schon im Ontober des- 
ſelben Jahres trat fie mit der Gegel-Corvette 
„Amazone“, dem erſten, 1842 erbauten preußi- 
ſchen Kriegsſchif, das dann in den Wogen der 
Nordſee ſeinen Untergang fand, eine zweijährige 
Reife in fremde Melttheile an, zum erſten Male 
dort die preußiſche Flagge zeigend. Die letzte 
Reiſe machte die „Gefion“ 1856 nach Brafilien, 
dann diente der Segelkoloß noch lange Jahre 
als Kaſernenſchifl, um endlich in den achtziger 
Jahren als Ziel für Torpedos dienend in die 
Luft geſprengt zu werden. der jetzt den Namen 
e der Schichauwerft in 
anzi e Kreuzer befindet ur 
Zeit bekanntlich in Aiauiſchou. a : 2 


Schiffs-Nachrichten. e 

Hamburg, 9. April. Der Führer der „Bulgaria“ 
Capitän Guftav Schmidt. wird feinen dreimonatigen 
Urlaub in Italten verbringen. Capitän Schmidt hatte 
übrigens bei der letzten Fahrt das Unglück, während 
des gewaltigen Sturmes auf feiner Commandobrüche 
auszugleiten- wobei er ſich den linken Arm im Kugel- 
gelenk ausreckte. Obgleich der Schiffs arzt den verletzten 


Arm fofort wieder einbrachte, konnte Capitän Schmidt 


ſich doch nicht die nothwendige Ruhe während ſeiner 
angeſtrengten Arbeit in den Unglücstagen gönnen, 
wodurch der Heilungsprozeß erſchwert wurde. In 
Italien hofit der tapfere Mann ſich vollends wieder 
für die 99. Reife herzustellen. Die „Bulgaria“ Mann- 
ſchaft iſt jetzt in Hamburg abgemuſtert worden. Hierbei 
wurde den Leuten außer einer aheuer von drei 
Monaten je ein Becher Überreicht. der die Inſchriſt 
trägt: „Erinnerung an die glüchliche Rettung der 
„Bulgaria“. Februar 1899. Außerdem erhielt 


leber 
nte [Mann vom Verein der Hamburger Cigarrenfabrikanten 


drei Zehntel-Kiſten hochſeiner Havannas. 


Fundbureau der königlichen 


b Mirt — 
verheirathete Dan 


Cüb ech, 10, April. Der Dampıer g ite““ 
ift ſeit neun Wochen verfhollen., 's her- 
heit angenommen werden, daß er an: Kelle von 
Geeſtemünde nach Stochholm mit de von 
25 Mann untergegangen iſt. 


r ů ———— ů ——ůů — 2 ˙ 
Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Montag galt dem Beneſtz des Hrn. Meltzer die 
Wiedervorführung intereſſanterer Reijeabenteuer, 
Die nach einem fenfationellen Nihiliſten⸗Roman 
von gans Olden mit viel Geſchich und ſicherer 
Bühnentechnik dramaliſirte „Officielle Frau” 
kam zur erſten Darſtellung in dieſer Saiſon, 
welche aber im ganzen wie in den meiſten Einzel- 
partien eine Wiederholung aus dem Vorjahre 
war, wo das Stück häufig gegeben und ſowohl 
ein Inhalt und Charakter wie die hieſige Vor- 
hrung eingehender behandelt und beurtheilt 
worden iſt. Wir dürfen uns heute wohl noch 
im weſentlichen darauf berufen, da die geſtrige 
Darſtellung — abgeſehen von der Neueinführung 
der eſektriſchen Bogenlampe auf Bahnhof Wir- 
ballen und des Einzuges elektriiher Beleuchtung 
in das Petersburger Hotel — Licht und Schatten 
mit der vorjährigen ziemlich gleichmäßig theilte. 
Auf der Lichtſeite ſtand wieder die leiden- 
ſchaftliche Nihiliſtin der Frau Meltzer, die auch 
diesmal ihre intenſive Darſtellungskraft an dieſe 
große Rolle ſetzte und fie von Anfang bis Ende 
intereſſant, packend und nach Möglichkeit glaub- 
haft geſtaltete. Zu ihrem Partner (Oberſt Lenox) 
war, wie in verfloſſener Saiſon, Herr Kirſchner 
verurtheilt, der damit auf einem Boden fteht, 
aus dem er nicht gerade heraus gewachſen iſt. 
Ein Dorwurf kann das für ihn nicht ſein, da die 
Partie außerhalb des allerdings ziemlich ausge- 
dehnten Nollengebiets liegt, auf dem ſich das 
glückliche Naturell und die feine Charakterifirungs- 
gabe dieſes Künſtlers jo oft bewährt. Dem Lenox 
konnte man eine minder weichliche Formung, 
iwärfere und forſchere Charakteriftik, ein 
chevalereskeres Weſen wünſchen, ohne Herrn 
Kirſchner damit das Beſtreben abzuſprechen, 
ſeine Darſtellungsmittel den Erforderniſſen der 
Rolle möglichſt anzupaſſen. Neu beſetzt war 
der wahnwitzige Liebesheld, Rittmeifter Saſcha 
Meletsky mit dem Benefizianten Herrn Melher, 
da der vorjährige vorzügliche Darſteller dieſer 
Partie ihr in dieſer Gaifon fehlt. Kerr Meltzer 
gab ihn aus etwas anderem Guſſe, er athmete 
mehr in der trochenen Bonvivant- Sphäre und 
feine Leidenſchaft kam mehr verhalten, als offen 
waghalſig, als in elementarem Herausſtürmen zum 
Ausdruk. Beſſer gelang Herrn MN. das ſpecifiſch 
ſoldatiſche Weſen. Mit der ebenſo ſchwierigen 
als undankbaren Partie der verliebten, als 
Gouvernante maskirten Seheimpoliziſtin und 
Spitzel delaunan kämpfte geftern tapfer Frl. Voigt, 
ohne ihr neue Züge, die fie ohnehin erſt hinein ⸗ 
legen müßte, abgewinnen zu können. Was ſich 


ſonſt an bedeutenderen Erſcheinungen aus dem 


vielhöpfigen Darſtellungsapparat abhebt, halte 


genau die vorjährige, meiſtens bewährte Der- 
tretung. 


Am Schluß der Vorſtellung brachte das 
recht mäßig gefüllte Haus dem Benefijianten und 
ſeiner um die Aufführung hauptſächlich verdienten 
Gattin die üblichen Ovationen dar. 


Vermiſchtes. 


bein Theilnehmer am Todesritt von 


Mars-la-Tour, 


der im Jahre 1847 zu Magdeburg geborene 
e Albert Güſſow, 
Berliner könig 


hat die 
Klinik aufgefucht, um ein Geſchoß, 
welches er in jener Schlacht erhalten hat, aus 
feinem Körper entfernen zu laſſen. Er batte den 
Ritt als Küraſſier mitgemacht und hierbei einen 
Schuß in die linke Schulter erhalten, aus welcher 
die Kugel nicht entfernt werden konnte. Das 
Geſchoß ſenkte ſich im Laufe der Jahre immer 


tiefer, jo daß die Schmerzen nach und nach un- 
erträglich wurden. Güſſow hatte daher das 


ſtädtiſche Krankenhaus in Schneidemühl aufge- 
ſucht und daſelbſt längere Zeit zugebracht, um 
eine Linderung ſeiner Schmerzen herbeizuführen. 
Doch konnte er dort nicht vollſtändige Heilung 
finden, da es nicht gelang, die Kugel zu ent- 
fernen; fo iſt er denn nach Berlin gekommen, um 
Heilung zu ſuchen. 


Kleine Mittheilungen. 


* (das böje Gewiſſen des Milchmannes.] In 
den Morgenftunden, jo wird aus Berlin gemeldet, 
ging ein ſog. „fliegender Miichmann“ in der 
Prinzenallee von Haus zu Haus, um ſeine Kunden 
zu bedienen und neue zu werben. Als er nun 
aus einem Hauſe trat, ſah er an der Ecke der 
Bellermannftraße zwel Beamte der Ganitätspolizei 
ftehen, die im Begriff waren, die Waare eines 
anderen Milchhändlers auf ihre Qualität zu 
prüfen. Auch der „zliegende“ war von den 
Beamten bemerkt worden, und ſie luden ihn zu 
feinem Schrecken durch Winke zum Näherkommen 
ein. dem Aermiten ſchlotterten die Beine, da die 
Kuh, von der ſeine Milch ſtammte, zu viel Waſſer 
getrunken hatte. doch er wußte Rath. Schnell 
ſockerte er den Deckel feiner Kanne, lief einige 
Schritte, ſtrauchelte zu feinem „Unglück“ und der 
ganze Milchvorrath ſtrömte auf das Straßen- 
pflaſter. Zu meſſen gab es allerdings nichts mehr, 
doch notirten die Beamten ſich den Namen des 
Schlaubergers für künftige „Fälle“. 

Berlin, 10. April. Den erſten Hauptgewinn 
der Hedwigs- Lotterie hat ein Maurermeiſter in 
Waldenburg erhalten. 

— Wie der heutige Polizeibericht meldet, wurde 
Vormittags im Landwehrkanal die Leiche des 
Arbeiters Wilhelm Mittag angeſchwemmt, welcher 
am 14. Mär; einen Raubmordverſuch an der 
Wittwe Bordach beging. 

Reichenberg, 11. April. 
gräflich Thun ſchen Hauptkaſſe in Bodenbach 
iſt ſeit Sonnabend verſchwunden. Die Kaſſen⸗ 
reviſion ergab einen Jehlbetrag von 50000 Gulden, 

Lübeck, 11. April. Bei dem Brande eines 
großen Wohnhaufes wurden drei Feuerwehrleute 
durch einen herabſtürzenden Giebel verletzt. 

Nachod, 11. April. Die Erregung unter den 
Arbeitern dauert fort. Alle Mitglieder des 
Streikcomités wurden verhaftei. Nach Hronow 
ift Militär abgegangen, 

Krakau, 11. April. Die Auswanderung aus 
Weſt-Galizien nach Ungarn, Rußland und Canada 
nimmt eine jehr große Ausdehnung an. 

Warſchau, 8. April. der größte Theil der 
Studenten der hiefigen Univerfität, über welche 
anläßlich der letzten Unruhen harte Strafen ver. 

ä worden waren, wurde begnadigt! 120 

tudenten, die von allen Univerfitäten Rußlands 
ausgeſchloſſen, überdies aus der Provinz Polen 


Der Kaſſtrer der 


verbannt waren, erhielten die Erlaubniß, nas 


Warſchau zurückzukehren, um ihre Studien fort- 
zuſetzen. 

London, 10. April. In Greenoch kam es 
geſtern gelegentlich eines Fußball Matches zu 
Ausſchreitungen zwiſchen den Spielenden. Die 
verlierende Partei griff die gewinnende an. Es 
entſtand ein zwei Stunden andauerndes Hand- 
gemenge, bei welchem 19 Theilnehmer verletzt 
wurden. Die Polizei nahm neun Verhaftungen vor. 

Algier, 11. April, Geſtern Abend jollte eine 
Protefiverfammlung gegen die Derhaftung des 
früheren Maires Max Regis in Nuſtapha ſtatt⸗ 
finden. der Präfect unterjagte die Abhaltung 
der Derjammlung. Es fanden in Folge deſſen 
unbedeutende Kundgebungen ftail. Mehrere 
Perſonen, welche aufrühreriſche Rufe ausgeſtoßen 
hatten, wurden verhaftet, 

Newnork, 11. April. Nach einem Telegramm 
aus Pana in Illinois kam es in der Hauptſtraße 
des Ortes zu einer Schlägerei zwiſchen Weißen 
und farbigen Minenarbeitern, dei welcher zwei 
Weiße und drei Neger ſowie eine Negerin ge- 
tödtet, acht Perſonen, darunter zwei weiße Frauen, 
verwundet wurden. Man glaubt, daß von den 
Derwundeten mehrere ihren Wunden erliegen 
werden. 


Standesamt vom 11. April. 

Geburten: Steinmetzmeiſter und Architekt Curi 
Dreyling, S. — Schmiedegeſelle Friedrich Schulz, T. 
— Arbeiter Bernhard Roggenbuck, T. — Arbeiter 
Auguſt Karau, S. — Schmiedegeſelle Joſeph Peftke, 
S. — Schloſſergeſelle Franz Radſchun, S. — Schmied 
Friedrich Glombowski, 1 T., 1 S. — Arbeiter Martin 
Tronke, S. — Steinſetzergeſelle Hermann Moßkopf, 
S. — Königl. Schußzmann Wilhelm Peiſch, T. — 
Arbeiter Rudolf Patzke, S. — Arbeiter Franz Bechler, 
T. — Arbeiter Wilhelm Shwinkowski, S. — Tiſchler - 
meiſter Karl Seidel, S. — Malergehilfe Otto Freitag, 
S. — Buchhalter Leo Lange, S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Johann Jacob Reichert 
und Martha Amalia Johanna Haſter, beide hier. — 
Hausdiener Guſtav Eduard Paßke hier und Emma 
Wilhelmine Burde zu Unter-Buſchkau. — Herren- 
ſchneider Theodor Gottlieb Leopold Meske hier und 
Marie Anna Boeſe zu Kochſtüblau. — Kaufmann Paul 
Witheim Conrad Fechter hier und Augufte Emilie 
Granz zu Tronl. — Zimmergeſelle Johann Auguſt 
Friedrich Wilhelm Max Waldeck zu Borgfeld und 
Marie Emma Fauft hier. — Maurergeſelle Wilhelm 
Humwald und Anna Helene Weiß. — Königl. Zoll- 
praktikant Eduard Guſtav Arthur Schacht uud Pauline 
Emilie Wilhelmine Harth. — Sämmilid hier. 

Heirathen: Hoboiſt im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Karl Müller und Maria Lehnert. — Kupferſchmiede⸗ 
Br Heinrich Olde und Hedwig Nonnenmacher. — 

immergeſelle Max Nötzel und Rofalia Szcinpior.— 
—— Joſeph Suth und Ottille Darga. — Sämmt- 
ich hier. 

Todesfälle: Wittwe Gertrud Louiſe 2 Göring, 
geb. v. Hendebrek, 54 J. 8 N T. des Waldar - 
beiters Johann Wolf, todtgeboren. — Frau Julianna 
Selma Lieſch, geb. Dibowski, 27 J. — Arbeiter Paul 
Kanke, 15 J. — Unehelich: 1 8. 


Danziger Börſe vom 11. April. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 
u und 766 Br. 143 M, weiß 


714 Gr. per Tonne. — 28 1 — 
onn 


blaue 


loco 38,75 M Br. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 11. April. 

Bullen 33 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen 1 
Schlachtwerths 30—31 M, 2. eur 1 2 22 üngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 M. 3. gering 
genährte Bullen 23—25 M. — Ochſen 45 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerthsz 
bis ju 6 Jahren 30—32 M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäftete 27—29 M, 3. ältere ausgemäſtete Ochſem 
24—26 M, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen 16—18 M, 5. gering genährte Ochſen jeden; 
Alters — M. — Kühe 2 Stüc. 1. vollfleifhige 
ausgemäſtete Halben höchſten Schlachtwerths — Mu 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 28 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M, d. mäßig genährte Kühe und Halben 
23—2 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben 16 K. 
— Kälber 247 Stück. 1. ſeinſte Maſtkälber (Dollmilch⸗ 
Mait) und beſte Saugkälber 35—37 M, 2. mittl. Maſt- 
Kälber und gute Saugkälber 30—34 M, 3. geringere 
Gaugkälber 24—26 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 83 Stück. 1. Maft« 
ſämmer und junge Maſthammel 24 M., 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährie Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 837 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis ju 14 Jahren 
35-36 M. 2. fleiſchige Schweine 33 A, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 30 M. 
Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Sewicht. 
Geſchäftsgang: mittelmäßig. 

Directien des Schlacht- und Biechljofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 10. April. Wind: G. 

Angekommen; Ella (SD.), Lunge, Hamburg (vla 
Kopenhagen), Güter. 

Geſegelt: Stella (SD.), Janzen, Köln, Güter, — 
omona (S.), Romunde, Amſterdam, Güter. — 
lifabeth (S5.), Ferrmanns, Memel, Ballaſt. — 
Sophie (SD.), Mews, London, Zucker. — Augufl 
(SD,), Delfs, Kiel, Güter. 

Den 11. April. 
Dora (SD.) Bremer, * Güter 
eer, 


Angekommen: 
— Betty (SD.), Arvidsſon, Stockholm, 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


dns billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Adholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unjere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Bekanntmachung. . 
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage ift in unſerm Firmen- 
regiſter zu Nr. 362 eingetragen, daß die Kirma 
„A. Sifert's Nachfla. Inh. Hermann Jacob zu Culm““ 
erloſchen iſt. 
Sulm, den 8. April 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, das die Ge- 
äftsbureaus der ſtädtiſchen 2 während der Zeit vom 
Kr r ug in September er., Nachmittags bereits um 
r geſchloſſen werden. 
anzig, den 5. April 1899. (4609 
Der Maaiftrat. 
Delbrück, Trampe, 


Danziger Stadt Theater. 


dampfer-Frachtbrieft „Mittwoch, den 12. April 1899, 


für Danzig — London BF” Abends 7 Uhr. ug 
(Rheberei Th. Rodenaeker)Abennements - Dorſtellung. Paflepartout @ 


‚en. 100 61.2 4 Nanon. 
aka: Die Wirthin zum goldenen Lamm, 


Dieſe Woche 
Ziehung! 
Voblfahrts⸗Geld⸗Lotterie. 


Kolonial-Cooſe, 


Hauptgewinn 100,000 Mk. 


Ziehung vom 14. bis 18. April 1099. 
Sooje a 3,30 Mk. find zu haben in der 


Bekanntmachung. 


Die Anſtreicher arbeiten und die Lieferung der Schulgeräthe 
und der inneren Einrichtuns für die neue Gemeindeſchule in}? 
Tangfuhr werden in je einem Looſe nach Maßgabe der dafür 
geſtellten Bedingungen zur äffentlihen Verdingung geſtellt. 

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen im Baubureau des 
Nathhaufes zur ot aus, find dafelbit auch gegen Erſtattung 
er Copialien erhältlich. 

5 8 8 Anerkennung der geſtellten 
Bedingungen ſind bis zum i 
zun eis. Aprii 1899, Vormittags 11 Uhr, 
im Bau-Bureau des Kathhaufes, verſchlolſen und mit ent- 
rechender Aufichrift verfehen, einzureichen, woſelbſt dieſelben in 
egenwart der erichienenen Bieter eröffnet werden. 


die Derlagabuchhandlung Komiſche Oper in 3 Akten son 5, Zell und N. Genes. 
„dgl., fo laſſen 
SD. „Jenny“, ca, 11./ 18. April. F TOD T 2 
5 „Pforzheim, 


7 Laſſeneröffnung 67, Uhr. Anfang 7 uhr. ende 10 Uhr. 
B freenet 10 Uhr. 
A. W. Kafemann. 
® 
0 Sie ſolche mi 
(Millwall-Dock.) 
Fabrikation v. Gold- u. Silberſchmuck, Special.: echte Brillantwaaren, 


alte Schmucke 
Es laden in Danzig: HH HC 92 
gi beiteht ſeit 1854, 
2 vielfach prämiirt. Derſand 
’ massır direct an Private zu billig- 
Silber 809 fein ſten Preisen. Illuſir. Kata- 


ſachen v. Gold 
und Silber. 
Sie 1. 
Nach London: modern und geſchmackvoll umarbeiten oder faſſen bei 
12 vöfiel über Gabeln lage mit ca. 3000 Abbild, Nr. 1873 


SD..‚Hercules“, ca. 17./20. April. 
SD.„Rosenvorg”,ca.19,,25.April 

Millwall-Dock.: 2 
SD. „Mlawka“, ca, 24./27. April 
SD. „ Artushof“, ca. 25. 28. April. 
>D. „Freda“, cd. 28.30. April. 


Dani, en . Mann dea 68620 Expedition der „Danziger Zeitung“. 5 u cm. 28/50. April) Rocneco l 90,—. über Juwelen. Geld und ing, 19 har 
T er ne ER 3 ladet nach Danzig. räthe, Uhren, r en Sold mit d echt. 
Lampe. In Swanſea: (4868 e 2 u e u. Ent. Brillanten und 
— f . ern 1 
Concursverfahren. D. „Mlawxa“, ca, 11/13. April. vill. g. Altes Gold, Silber und 2 Si * 


5500 in Zahlung genommen. K 


N eee Ah 
Aerztlich empfohlen, 
Spteialität. R. F. Danziger Jopenbier 


ein Malzextract. garantirt ohne Beimiſchung anderer 
Gürrogate, für Reconvalescenten, nährende Frauen, 
Blutarme etc., Verdauung fördernd, offerirt in sm 


In London: 
3D. „Blonde“, ca. 17./22. April. 


Th. Rodenacker. 


8 


D. „Wanda“ 


3 oncursverfahren über das Dermögen des Fräulein 
m e Tr in Danzig, Heilige Geiſtgaſſe 134, iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf 90 1 g 

den 28. April 1899, Bormittags 10 Uhr Ich beabſichtige, die ſeit dem Jahre 1881 in meinem Befit be- 
vor dem Königlichen Amtsgerichte bier, Pfefferſtadt, Jimmer 42. indlihe und mit nachweisbar beitem Erfolge betriebene 


end Fantig, den 6. April 1889. ba625 Buchdruckerei 
Puppel, Actuar, nebſt Papier- und Schreibwaaren-Hondlung 
als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, Abthl. 11. in verkaufen, weil ich mich vom Geſchäft zurückttehen wil. 
... dd Mit der Buchdruckerei iſt der Verlag der dreimal wöchentlich 
Hafenbauinſpection Neufahrwaſſer. |iheinenden „„Wehlauer Zeitung‘ en Juprsench, ferne: 
Die Lieferung des Jahresbedarfes für 1899 an 


der Verlag des von mir begründeten Kalenders „der brav: 
1) kieferne a Rundholz, Dreuße“ (15. Jahrgar e), welcher alljährlich in groher auflage] Capt. Joh. Goetz, 
2 2 Schnittholz, abet bis Mittwoch Abend in de 


u und nur an feſte Abnehmer gegen baar verkauft wird. 

2 n. = 

3) kiefernen Brettern und Bohlen, Die Buchdruckerei. welche außerdem mit zablreichen, reaelmähig| Stadt und Donneritag m Neu, 
) Kies wiederkehrenden Arbeiten beſchäfſigtiſdeſithtausreichendeSchriſten, F 

foll in öffentlicher Ausfchreibung vergeben werben. 1 große Schnellpreſſe, 1 Tieseldruck-Schnelipreife (Stella), 1 Bofton- debrach, deu 3. 


Buchdruckerei-Verkauf. 


von 6 Eiter an, 


die Danziger Malzextract- und 


erdi . i 7. „Js preſſe, Schneidemaſchine, tmai und den. Güteran eldungen erbitte! 3 2 
und ö Uhr 8 ee Kalender im Haue 3455 eic E Ferd. Krahn. Gchäferet 15 Export Brauerei 
- 2) 97% (451: Event. kann auch das dreifiäcige, vollſtändig Ichuldenfreied aaa 0 5 
2 5 ep 2 Wohnhaus mit übernommen werden. — Zur Uebernahme de EEE" 
„ 3) „ 10 ” Yeihäfts iſt großes Kapital nicht erforderlich. (357: r 180 er 
ba saft Karl » 25 . D 1 Ban me J 1 0 7 
in meinem Geſchäftszi » Ä nir in Berbindung jeen, ax Schlamm, Dehlau (Dftpr.) 
Mit entfprechenter Kufſchrift verſehene, verſchloſſene Angebote 4 ' er 0}, Neufahrwaſſer. 
ſind unter Benutjung der vorgeſchriebenen, unentgeltlich zu be 5 
ziehenden Angebotsmufter bis zum Termin poſtfrei an den Unter- Weingroßhandlung 


eichneten einzureichen. 5 
* Die Cieſerungsbedingungen liegen N im hieſigen Geſchäfts 


Hundegaſſe 19. 


i Einficht . d Derlan e t- N Telephon Nummer 482. 5 
[ie A Auen 1. B. dich An Briefmarken) für Ted 80 Borderur, Sibrti Runde in 
095 2 4 Moch 91 kal. N Weine, Malta- 
2 0 en. * 2 ö 
4 2 1. Be leg, i Spirituoſtn. 2 Dkieeperle 
er Hafenbauinfpecter, 5 Ä - 
— e kartoffeln 1 unis, 
. ——. — — Ahtin⸗ u. Moielweine. | 4 Bihöre, Nun, 
Aufforderung. ey Idee Kall⸗ Dächer erhielt 6657 & > Aran 
{ bft: 1 FE 1 ? 
Mis. e weben erbeten Kae Aces. ee Gustav Seiltz, . 
ee Müller, Onkel des Erblaffers, geboren am $ ** 11 BUSCH! and 35 in „ ran 


en — 2 u 
Eisengiesserei. 
Wir empfehlen unfere neuerbaute € naienerei jur Cieferung vor 70 Bretcaſſe 79 
Gupeifen jeglicher l empfienlt : 


ür Zuckerfabriken, Maſchinenfabriken le., ſowie für Handels- S compl, Zimmer-Einrichtun 
1 


und Bauguf. 1 Gadäe = für Salon, Wohn-, Schlaf- 
Abth. Ostdeutsche Industrie werkeſ in stonderen Räume 
Marx & Co., Danzig. N 


„ Ylui 1791 zu Buhig, ſowie deſſen Abkommen, 
2. Mattig Mutes Onkel bes Erblaſſers, geboren am 
29. April 1796 wu Bußie und deſſen Abkommen, . 
3. Ifidor Klotz, geboren am 24. Mär; 1837 zu Putzig 
Jeffe dee Erolaſſers, zuletzt in Preußen, in den fünfeig 
Jahren als Hauffortei-Matrofe in Danzig, 
4, Werner Bernhard Naggel, geboren am 27. Januaı 
1835 zu Dargerdie in Pommern, zuletzt 1856 in Grof 
Erien, Kreiſes Stolp in Pommern aufhaltſam, 
aufgefordert, ihren ſetzigen Aufenthalt dem unterzeichneten Amts 
gericht anzuseigen, die Perſonen zu 1 und 2 auch, ihre Abſtam 
mung von Andreas und Matthias Müller nahrumeiien, 
die Genannten müſſen ſich dis zum 12, Juli 1899 gemelde 
aben, mibrioenfalls fie in den Erbſchein nach dem Recto: 
lexander Müller nicht aufgenommen werden. 


Noſenberg Weſtpr., den 29. März 1899. 
Königliches Amtsgericht Il, 1465 


Nutzholz-fluction zu Legan. 


Donnerſtag, d. 13. April er., Vorm. 10 Uhr, werde ich in 
uftrage des Herrn Edmund Reimann auf deſſen Schneidemühlen 
elde an den Meiſtbietenden verkar fen: 
J aroße Partie kieferne und tannene befäumte und un 
beſäumte Dielen, Bohlen und Bretter, hief, Balkenſchwarten. 


Spiegel- und Boliterwanren- 


Alex Stein, 
Eikör fabrik, Zum goldenen Fiſch“ 
Danzig, Dominikswal 12. 
Serniprecer 568. 


ige 


in deſonderen Räumen zu- 
ſammengeſtellt. 
r eee 

#1. 200. 300, 400, 560--3 4 


— T——T IT 2 2 EEE 
9 Eine größ de Auswabl in 3 

P II kel 9 5 lüichgarnuuren, Plüſch 2 

K alen, en. 
ſchäumende Bleich⸗Soda. , 0 8 s 


unübertroffene Waſch- und Bleichkraft. ml Jedermetrg den oon 
2 25 M. große Trumeaur 


325 b 
z b beste een 4 A. 88 KES-FABRI 


. 1 * 
S Antoineiien-Gophatiihe von KH: BAHLSEN, 


e Serv 


= empfiehlt iein Sager von 


: Holz und Kohlen; 


2 zu billieften Tagespreiſen. 


3 Ankerſchniedegaſſe 18. 3 


„Blitzableiter“ 


aus ſtarkem Kupferſell u. Platina · 
ſpide, liefert unter Garantie der 
Ceitungsfäbigkeit 


“15—40 M. Speileauszieb- 


0 
Stiche, nußb. Kleiderſchränne 
Toon 40—80 M. do. 2 thür. 
a 2 Dertikows von 32—75 M. 
ganz maſſive birk. zerlegbare 


Einihubdecen, hieferne und tannene Bauhölzer und Mauer I 
pen ablungstermin werde ich den mir behannten Käufer 7 H, W. Spindler Nachfl, 
bei der Auction anzeigen, Unbekannte sahlen logleich. wi: 3 Schränke. ae inne Seldſchrankfabrik, 
F. Klau, Auctionator, ſin nur erster Lage, hell, mit möglichst zwei 1. 1 Danzig, 


Danzig, Frauengaſſe 18. 


mindestens einem grossen Schaufenster, vor Breitgaſſe 79. 
erstem Hause für feines Specialgeschäft peı 
1900 gesucht. (4667 
Montag, den 17. April er., Vormittags 10 Uhr, Ausführliche Offerten unter B. 254 an die 


Der 
im Locale der F che zu Prauft d rt iti i 
ee 9 Ri 8 ee Expedition dieser Zeitung erbeten. Hall arzt 
„ 


Hintergaſſe Nr. 17/18 
glich & geröfteten 


Kaffee 


von 0.00 9 122 5 mode 
als ſehr preiswer 
A. Setzke, Heil. Geiſtgaſſe 


Nuſikunterricht 


Theorie, Clavier, Dioline 
empfiehlt 


B. Adler, Dauzig. A. Weyher, 
Langgarten 101. Sopengafle 26. (1 
Feinſte Tafelbutter 


5 r 


Schmie 


gg a οο½,,e,Τtx!jLœ 


Fernsprecher 534. 


Benoflenichaft, eins ©. m. d. z. in Ciquibation, in Gröhe f ð?é ?:.!k.nͥ %0c7 


ta. 3 SEES IE 
Anlagen, öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Das Grundſtück hat laut Vertrag mit ſeinen Geleis-Anlagen 
die Berechtigung, ein directes Anſchluß-Geleiſe für eine Gebühr 
don 50 Pfg. pro Waggon zu benutzen. 
1. Kommen zum Ausgebot die Gebäude zum Abbruch: 
a. ein Comtoirgebäude mit Wiegeraum und Windfang, 
v. ein Viehſchuppen, inwendig gepflaftert, nebſt Verladerampe 
ſowie ein Abort nebſt Düngergrube, 
6. ein Vollbahnſchienengeleis von ca, 130 Meter Länge nebfi 
Ueberführungspflaſter, 


deeiſere 


Schulbücher Ne Grabhitter 
neu elena (antiquariſch] Magen- 


nd zu haben in (3805 
M. Bruckstein’s Buchundlung u. Aniouari, i 


Staatl. conceifionirte 


d. eine eiſerne Pumpe. 4473 ilchk R ver M 1,10, 
.Das unbebaute Grumdftüc nebſt Einzäunung. a — warm zu empfehlen, Elbing. Molkenbrodſſ un Ginjäris Ace; 2 
be te ee ee e kee en er DE RE lachen Mart1,25| orabam-Br N 
e e- 
geralverſammlung ertheilt und müſſen die Kaufgelder dan baar Verein für Naturheilkunde 7 aſchen art J, Graham-Brod 


Dr. ph. Rosenstein, 


bei den Herren 
undegaſſe 52.1. 


ausgezahlt werden. 
Die Reflectanten haben eine Bletungscaution von 100 Mh. 
m Termin zu hinterlegen. 
Prauſt, den 3. April 1899. 
Die Fiquidatoren. 
Nickel, Schulz. Schwarz. 


Dietor von Borzestowski, 


0 empfiehlt (1807 
. 

zu Danzig. Pfefferktadt 39, 

i 5 x 

Freitag, den 14. Aprii 1899, Abends 8 Uhr, im groben Seal. a 2 er, Felt Geng l. aX Lindenblatt, 


en „, Danziger Hoi’ (Eingang vom Dominikswall). Bietor Bufte, Hähergaffe 56, | „Aellige Seiſtgaſſe Rr: 131. 


Veffentlicher Vortrag "an. te Het IE Eherl-Brän“ 


herrn &. A. Sczeſtns. 


RI ‚Ausite ung I uchtoieh- „Die fjocialen Auf aben der ee a ee = a "2 ale AK. 
Au ction mit nachfolgender Discuifion, San i - 
| Eintritt für jedermann frei! (489: hochfe ne Ftuerbeſtattung. ; Holel zur Hoffnung. 
der ounrenhilggze, eng rr 188 7, 20 bee . findet am Der Dor ſtand. Molker ei- Butter Zu der am Mittwoch, 


den 12. April, Abends 
Uhr im Gewerbe⸗ 


al nattfindenden | Cafe eyeraben 


BIS: | 
Berinmmlung 


2 0 Jeden Mitiwoc; 
werden die Mitglieder ergebenit Be Waffeln. 


1899, auf de 


kidtiſchen Biehhofe in Königsberg (Pt.) bei Rosenau 


vor dem Friedländer Thore ſtatt. 

Die Belitzer der zum guctionsweiſen Verkauf gelangenden 
hiere leiſten für deren Freifein von Tuberkuleſe nach Maßgabe 
er Auctionsbedingungen Gewähr. ; 
ur Austion kommen ca, 180 Bullen u. ca, 25 weibliche Thiers. 


Auch Nichtmitaliedern iſt der Beſuch dieſes Dortrass dringend 


ju empfehlen. für 10 M gegen Nachnahme. 


C. Kalbus, 


Molkerei Berfanis i. Bomm. 


reßhefe, 


Etabliſſement 


Gleichſeitig findet auch eine Ausftellung und freihändi Danıig. Wollt. Qual., tägl. r. , Sanrinßg eingelaben, : FCC 
Berhauf von Zuchtſchafböcken und e e waren Ic ‚meins 25 er — 3 f ® "Tages peng, Café Ludwi $ [be Alte 
auch Nichtmitglieder betheiligen können. eht Gaal nebſt Flügel zur fr. Denultung, aud au Arnold die Frage der Zeuerbeſtattung 8. N 

. Ben — ö r. Inne: wird auf Dany 1 0 Raſfas aubereitet. . } 8 7 5 — — sat Jeden Mittwoch: (36 

om Geſchäftsfürer Dr. Poeppel in Königsberg (Pr. 2 w 0 reug, „ 
Neid Bl, keltenfrei befogen werden, 13043 3513) e a a ee 8 l Friſche Waffeln. 


Der Dorſitende. 


